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Zu ſpäte Erkenntnis.
Ein Aufruf an die Landsknechts-Soldateska im Baltikum.
Die r der das Feuer auf den Nägeln brennt, die

vor ſich den völligen Zuſammenbruch ihrer Herrſchaft ſieht, erläßt
folgenden verzweifelten Aufruf an die Meuterer in Kurland

Soldaten, ihr habt die letzte Note der Entente wegen der Räu-
mung des Baltikums geleſen. Darin wird dem deutſchen Volke
mit erneuter Blockade, mit der Sperrung aller
Kredite, mit der Verweigerung der Rohſtoff-
zufuhren gedroht. Militäriſche Kreiſe der Entente drängen
zu erneutem Vormarſch. Führende franzöſiſche Blätter verlangen
die Jnbeſitznahme des Ruhrgebietes und alles das, weil ein Teil
der Deutſchen unter den baltiſchen Freiwilligen das feindliche
Land nicht verlaſſen wollen, obwohl durch dieſes Vorgehen die
Gefahr beſteht, daß die mühſam verhinderte Hungersnot jetzt doch
noch ausbricht.

Am 20. Oktober beginnt der militäriſche Vormarſch,
am 1. November erfolgt die erneute Verhängung der Blockade.
Die Reichsregierung wendet ſich an das Gewiſſen und das land-
mannſchaftliche Gefühl der deutſchen Soldaten im Baltikum. Sie
hat nie verkannt, daß die deutſchen Soldaten auf Verſprechen hin
ſich anwerben ließen, die nicht gehalten worden ſind. Aber jetzt
ſteht viel Höheres auf dem Spiel.
Ein Volk hungert, wenn die deutſchen Truppen nicht aus dem

Baltikum abziehen.
Wer ſich nicht mitſchuldig am Ruin des ganzen Volkes machen
will, der füge ſich dieſer eiſernen Notwendigkeit. Die Regierung
kann und darf keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie jedes ihr zu
Gebote ſtehende Mittel anwenden wird, um die Räumung des Bal-
tikums zu erzwingen. Aber ſie hofft, daß dieſer Appell genügen
wird, um den deutſchen Soldaten zu zeigen, daß es hier nicht um
das Intereſſe des Einzelnen geht, ſondern um das ganze Volk.
Folgt dem Befehl zur Heimkehr.“

Zu ſpät! iſt ein verhängnisvolles Wortl! Zu ſpät erkennt die
Regierung, daß durch das kurländiſche Abenteuer Deutſchland an
den Rand des Abgrundes gebracht worden iſt. Zu ſpät droht ſie,
alle Mittel anwenden zu wollen, um die Rückkehr der Truppen zu
erzwingen. Dieſe Drohung wird auf die Herren, die im Baltikum
den deutſchen Namen ſchänden, ebenſowenig Eindruck machen, wie
ein Appell an das Gewiſſen von Räubern. Ob Deutſchland
hungert oder nicht, was wird danach die Soldateska fragen, die nur
aus Gründen der Gewinnſucht den Verſprechungen derſelben Re-
gierung gefolgt iſt, welche jetzt vor dem Trümmerhaufen ihrer
Politik ſteht.
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Die „Grenzſperre“ im Oſten
Zwei junge Leipziger Arbeiter hatten ſich, wie wir der L. V. ent

nehmen, den Scherz erlaubt, ſich an ein deutſches Freiwilligen
bataillon in Kurland zu wenden, um auszuproben, ob die Mel
dungen radikaler Zeitungen, wonach noch andauernd Freiwillige
nach Kurland gelangen können, auf Wahrheit beruhten. Die
beiden Leipziger haben prompt eine Beſtätigung für dieſe Be
hauptungen der radikalen Preſſe erhalten. Am 18. September
ſchickten ſie einen Brief an ein Freiwilligen Detachement in Nord-
kurland, worin ſie um einen Freifahrſchein nach dort baten. Und
bereits am 29. abgeſandt iſt das Schreiben am 27. in Mitau
waren ſie im Beſitz der nötigen Ausweispapiere und Fahrſcheine,
zu einem Termin alſo, als auf Befehl Noskes die Grenze angeblich
längſt geſperrt ſein ſollte.

Wie die Militärbehörden in Kurland den „Befehl“ Noskes, der
auf jeden Freiwilligen, der die Grenze überſchreiten will, ſchießen
laſſen will, auffaſſen, erhellt das Begleitſchreiben des betreffenden
Freiwilligenbataillons. Es heißt in dem Schreiben: „Bis zur
Grenze ſind Militärfahrkarten zu löſen. Betrag wird hier zurück-
erſtattet. Falls Grenze geſperrt iſt, Meldung in Tilſit bei Haupt
mann Heilberg, Grünwaldſtraße 8, II. Sonſt Meldung beim Ver-
ladekommando Nordkurland, Mitau 4, Waldſtraße 38. Gezeichnet
Weber, Leutnant und Adjutant.“

Die Anlagen beſtehen aus zwei Ausweiſen, die erklären, daß die
Freiwilligen Soundſo Befehl haben, ſich ſofort von Leipzig nach
Mitau zu ihrem Truppenteil zu begeben, ferner aus zwei Aus-
weiſen zur Erlangung von Militärfahrkarten von Leipzig nach
Laugszargen, der bekannten Grenzſtation an der Bahnſtrecke
Tilſit-Schaulen-Mitau. Außerdem ſind ausdrücklich zwei Mili-
tärfahrſcheine beigefügt, die von Laugszargen bis Mitau gelten.

Aus dieſem geht zur Genüge hervor, daß die Militärs auf
die Anordnungen der deutſchen Regierung pfei-
fen und luſtig weiter ihre Truppenanwerbung nach oben fort-
ſetzen. Nach wie vor können Truppen nach oben gelangen. Es
wird nicht auf ſie geſchoſſen.

„Ratifizierung“ durch den König.
Paris, 8. Oktober. (W. T. B.) Nach dem Echo de Paris wurde

die franzöſiſche Regierung auf die in Rom unternommenen Schritte
hin benachrichtigt, daß die itali e Regierung beſchloffen
habe, die Ratifizierung des Friedensvertrages mit
en auf dem Wege eines Königlichen Dekrets zu

ollziehen.

Die italieniſch-ſerbiſche Spannung.
Genf, 3. Oktober. Nach r autß ferbiſcher Quelle

den die Jtaliener Truppen in Jſtrien und in der durch
Waffenſtillſtand getrennten öſterreichiſchen Zone Zu

ezogen, wodurch ſie in der Lage wären, die Sere ugreifen. achrichten von neuen Un
en nud italieniſchen Soldaten an

Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.

dalmatiniſchen Küſte werden verbreitet. Aus Trau, Spalatov,
Cattaro und Antivari kommen Gerüchte von mehr oder minder
bedeutenden Kämpfen. New York Herald teilt mit, daß angeſichts
des Ernſtes der Lage in Jtalien und der Möglichkeit eines
italieniſch- ſerbiſchen Krieges der Rat der Fünf beſchloſſen hat,
in Permanenz zu tagen.

Das NoskeBlutbad in Berlin.
Zu der brutalen Niederſchießung von Verſammlungsteil-

nehmern in Berlin durch Noskeſöldner wird uns noch gemeldet:
Nur an wenigen Stellen konnten die einberufenen Verſamm-
lungen abgehalten werden. Faſt überall löſten ſtarke Militär-
aufgebote, ausgerüſtet mit allen modernen Nahkampfmitteln, die
Verſammlungen auf. Die Arbeiterſchaft ließ ſich natürlich nicht
provozieren, ſie weiß, daß nur auf die Gelegenheit gewartet wird,
ſie in ein Blutbad zu nehmen und darin klein zu kriegen!

Alſo mußten die Herrſchaften ſchon von ſich aus einen Anlaß

zum Schießen ſchaffen. Schon in der Verſammlung in den
Pharusſälen war feſtgeſtellt worden, daß die Reichswehr
einen Lockſpitzel geſandt hatte, der ſich durch verhetzende
Rufe gegen das militäriſche Aufgebot auffällig machte und dann
entlarvt wurde. Er war Wachtmeiſter im Dienſte der Sicher-
heitspolizei. Seine Bemühungen blieben erfolglos. Nachdem die
Verſammlung aufgelöſt war, die Leitung verhaftet worden,
ſtrömten die Maſſen auf die Straße. Da ſie ſich hier wegen ihrer
Menge nicht ſchnell genug verliefen, ſchoß ein Soldat angeblich
ohne Befehl in ſie hinein und traf einen Arbeiter in den Fuß.
Natürlich gerieten die Maſſen in größte Erregung über dieſe
brutale, durch nichts zu rechkfertigende Tat, und ſchloſſen ſich
wieder zuſammen. Als nun die drei verhafteten Verſammlungs-
leiter zur Wache gebracht wurden, begleiteten laute Empörungs-
rufe dieſen Vorgang. Kurz vor dem Polizeirevier ſtaute ſich die
Menge abermals, und als die Verhafteten eingebracht wurden,
erneuten ſich ihre Empörungsrufe. Nunmehr wurde von den
Soldaten ſcharf geſchoſſen, mit dem Ergebnis, daß der Arbeiter
Hermann Mark tot und zehn andere zum Teil ſchwer verletzt auf
der Straße blieben!

In den Prachtſälen des Oſtens leitete Genoſſe Brühl, Mit-
glied der Nationalverſammlung, der ſelbſt Metallarbeiter und
Metallarbeiterfunktionär iſt, die Verſammlung. Kurz nach Be-
ginn erſchien ein Polizeihauptmann namens Keßler mit Mann-
ſchaften. Er erklärte, er habe Auftrag vom Polizei-
präſidenten Ernſt, die Verſammlung aufzulöſen und Leiter
und Referent zu verhaften. Genoſſe Brühl verwies ihn auf das
Ungeſetzliche der Verſammlungsauflöſung und auf die Tatſache,
daß ſeine Verhaftung einen eklatanten Verfaſſungsbruch dar
ſtellen würde, da Abgeordnete nur verhaftet werden können, wenn
ſie bei Verbrechen auf friſcher Tat ertappt werden. Trotz-
dem beſtand die Polizei auf der Verſammlungsauflöſung und der
Verhaftung Brühls.

Genoſſe Brühl wurde dann von 2612 Uhr bis 541 Uhr auf einem
Laſtauto feſtgehalten. Nur mit Mühe konnte er die Menge be-
wegen, nicht gegen die Polizei vorzugehen. Schließlich wurde er
mit anderen Verhafteten auf dem Laſtauto zum Polizeipräſidium
transportiert, wo er von einem Polizeikommiſſar vernommen
wurde. Jetzt ſchien es dem Polizeihauptmann Keßler ſchwül zu
werden. Er wollte ableugnen, daß Brühl ſich als Abgeordneter
legitimiert habe. Schließlich wurde ein Protokoll aufgenommen,
in dem auf Verlangen Brühls ausdrücklich feſtgeſtellt werden
mußte, daß er

unter Bruch der Verfaſſung verhaftet

und an der Ausübung ſeines Mandats verhindert worden ſei.
Am Donnerstag gegen 246 Uhr wurde Genoſſe Brühl ſchließlich
freigelaſſen.

Die Berichte der bürgerlichen Blätter verſuchen, die Arbeiter
als die Schuldigen hinzuſtellen. Natürlichl Wie könnte das auch
anders ſein. In Wirklichkeit liegen die Dinge aber ſo, daß man
die Maſſen durch ein geradezu groteskes Aufgebot bis an die
Zähne Bewaffneter bis aufs Blut reizte. Und wenn dann die
Empörung ſich draſtiſch äußert, gehen die Flinten los und das
Blut fließti Alles zur hohen Ehre Noskes und der deutſchen
Republik!

Soviel iſt gewiß: auch durch dieſe verbrecheriſchen Verſuche zur
Entfeſſelung des Bürgerkrieges wird ſich die Arbeiterſchaft nicht
zu Taten hinreißen laſſen, die im gegenwärtigen Augenblick nur
zum Nutzen der Reaktion ausſchlagen würden!
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Lockſpitzelarbeit.
Daß die Bewegung der Berliner Metallarbeiter mit allen

Mitteln zu einem revolutionären Putſch umgelogen werden ſoll,
ht aus der Verbreitung einer Zeitung Der revolutionärer be i te r, die angeblich vom Kommuniſtiſchen Komitee zur För

der derung der Diktatur des Proletariats (7) herausgegeben wird und

eurtſicherung zu betrachten.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tepxtſeitenteil.

à el

an der Spitze einen Aufruf Auf die Barrikaden enthält.
Sie wurde nach einer W. T. B.- Meldung an verſchiedenen Stellen
Berlins verbreitet. Der Aufruf lautet:

„Wann endlich werdet ihr begreifen, daß euch ſolche wirt-
ſchaftlichen Streiks nie zum Ziele führen können.

Seht die Zeichen von Mailand, denkt an die kleinen Möchte-
gernbonzen unter euch.

Schlagt ſie zuſammen, daß die Fetzen fliegen.
Reißt herunter die Maske vom wirtſchaftlichen Streik“.

Wiſſet, daß alles Politik iſt, und daß nur der politiſche Maſſen
ſtreik euch retten kann.

Streikt! Reißt einl! Sabotiertl Nichts mehr habt ihr zu
verlieren, aber alles zu gewinnen. Auf die Barrikaden!

So blödſinnig ſind die Kommuniſten denn doch nicht, daß ſie
eine derartige Aufforderung veröffentlichen. Nein, das Machwerk
wird in irgend einer der vielen gegen revolutionären Organi-
ſation entſtanden ſein, die, wie etwa die Liga gegen das
Judentum oder zur Bekämpfung des Bolſchewis-
m u s vor keinem Verſuche zurückſchrecken, um einen blutigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen der Arbeiterſchaft und den bewaffneten Ord-
nungshütern zu provozieren. Das Proletariat iſt indes nicht ſo
dumm, um auf eine derartige Lockſpitzelei hereinzufallen!

Der neue ſchwarz „rot“- goldene
Regierungsblock.

W. T. B. berichtet aus Berlin unterm 3. Oktober. Auf Vor
ſchlag des Reichskanzlers hat der Reichspräſident auf Grund des

Artikels 58 der Verfaſſung den Ab eordneten Reichsminiſter a. D.
Schiffer zum Reichs miniſter der Juſtiz, den Ab-
geordneten Oberbürgermeiſter Koch Kaſſel zum Reichs
miniſter des Jnnern berufen und den Miniſter Schiffer
zugleich mit der Vertretung des Reichskanzlers be
traut. Die Beſetzung des neuzubildenden Miniſteriums für
Wiederaufbau wird vorausſichtlich in den allernächſten Tagenerfolgen. Miniſter Da vid wird der Reichsregierung als Miniſter

ohne Portefeuille angehören.
Die ſtil le Verbrüderung zwiſchen Kirche Kapitalis-mus und Recslsſogiakiſen iſt alſo nun auch äußerlich

durch die Aufnahme der Demokraten ins Reichskabinett zum Aus-
druck gebracht worden. Bekanntlich ſahen ſich die Demokraten
durch ihre wütende Oppoſition gegen die Friedensratifikation in
die Notwendigkeit verſetzt, im Juni aus der auszuſcheiden. Zu ihrem großen Schmerz: denn es iſt doch wirklich keine
Kleinigkeit, für mannhafte Ueberzeugung durch die Tat einſtehen
zu müſſen. Gleich nach dem Austritt ging denn auch die Kuh-
handelei um den Wiedereintritt los und iſt nun zu einem
die Herrſchaften glücklichen Ende gebracht. Sie berufen ſich bei
ihrem Vorgehen auf die Gebote der Demokratie und des parla-
mentariſchen Regimes. Damit hat die ganze Angelegenheit nicht
viel zu tun. Hinter den Kuliſſen, in Verhandlungen der Partei-
führer und Fraktionsvorſtände kam der Handel zuſtande, während
nach parlamentgriſcher Gepflogenheit zur Neubildung einer Re
gierung unbedingt ein Beſchluß des Parlament s ſelbſt
notwendig iſt. Ueber ſolche Kleinigkeiten kommt man natürlich bei
uns raſch hinweg. Sachlich iſt dagegen in dieſem Falle auch kaum
etwas einzuwenden. Die Politik des bisherigen zentrümiſch-
rechts ſozialiſtiſchen Kabinetts war eben ſo, daß ſie, von Kleinig-
keiter abgeſehen, durchaus den Wünſchen der Demokraten ent
ſprach Dieſe Tatſache iſt nun eben entſprechend nach außen hin
dokumentiert worden.

Die demokratiſche Ergänzung des Reichakabinetts hat aber noch
einen Nebenſinn. Jedermann weiß, daß mit der Geſetzwerdung
der neuen Verfaſſung und des Friedensſchluſſes die Aufgabe der
Nationalverſammlung erfüllt war, daß ſie ſich alſo aufzulöſen
hätte, um dem neu zu wählenden Reichstag Platz zu machen. Aber

und hier liegt der Haken. Die jetzigen n
beſonders aber die Rechtsſozialiſten, wiſſen ſehr wohl, daß ſie bei
den Neuwahlen keine Seide ſpinnen werden. Sie möchten deshalb
möglichſt hange ihren Abgeordneten die Mandate erhalten. Hat
die bisherige Reichsregierung doch ſchon nach Annahme der Ver-
faſſung den damals freilich aus Nützlichkeitserwägungen von der
Nationalverſammlung abgelehnten Verſuch gemacht, durch die
Dekrete des Reichspräſidenten die Nationalver ſammlung zum
Reichstag zu erheben und dann munter vier Jahre ragen zu laſſen.
Man möchte nun dieſes Ziel wenigſtens teilweiſe erreichen, indem
man die Demokraten an der Regierung beteiligt und ihnen ſo den
Vorwand nimmt, gegen eine möglichſte Verlängerung der Natio
nalverſammlung Sturm laufen zu können. Jhre Aufnahme in
das Kabinett iſt alſo lediglich unter dem Geſichtspunkte der Man

Nach außen hin wird man den Skan
dal des Fortbeſtehens der Nationalverſammlung Zu rechtfertigen
wiſſen, indem man ſie „dringende Geſetzesvorlagen erledigen läßt.
Außer den Steuergeſetzen wird hierunter auch das noch zu ſchaf
fende Reichswahlgeſetz für den neuen Reichstag gerechnet, das l
Grund der in der Verfaſſung niedergelegten Richtlinien län
hätte fertiggeſtellt ſein können. Man verkriecht ſich aber hinter
dem Vorwande, erſt müſſe der Friedensvertrag allſeitig ratifigiert
fein, damit die Grenzen des Deutſchen Reiches endgültig feſt
ſtünden. Sonſt wären eventuell für eine Reihe von Grenzgebieten
Neuwahlen nötig und bereits gewählte Abgeordnete müßten durch
Verluſt ihres Wahlbezirks wieder ausſchalten.

Kurz: Gründe und Vorwände für einen Bruch der Jrraß
durch einſtweilige Nichtauflöſung der Nationalverſammlung ſin
billig wie Brombeeren. Und wahrſcheinlich deshalb macht man
davon bei der Finanzmiſere des Reichs auch ſo reichlichen Gebrauch.

Der Preis für den Eintritt der Demokraten, die ſich natürlich
aus taktiſchen Gründen ſchön bitten r beſteht in einer Ver

fchlechterung des Betriebsrätegeſetzes nach ihren,
alfe der Unternehmervertreter, Wünſchen. Der Ar
beiterſchaft wird das ziemlich glei ſein. Sie hat Zeit
warten, bis die Stunde ſchlägt, da den Plan tritt und
ihre Rechte erkämpft.
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Ob die Nationalverſatnmlung den Betriebsrätegedanken zu Tode
kuriert oder nicht, berührt das Proletariat wenig. Es hält feſt
an der unverfälſchten Räteidee und beweiſt ſo ſeine Ein
ſicht und politiſche Klugheit. Trotz noch ſo „verbreiteter“ Reichs
regiernng und trotz Nationalverfammlung.

Das Hungerelend in Wien.
Wien, 3. Oktober. (W. T. B.) Jn ver Stadtratsſitzung erſtattete der Bürgermeiſter Bericht über die Verſorgung

Wiens mit Lebensmitteln. Für die nächſte Woche fehl
ten an Mehl 492 Wagen. Jn der übernächſten Woche werde die
Bevölkerung ſchwerlich mit Brot mehr verſorgt werden. Fleiſch
ſet nur bis zum 1. November, und zwar 120 Gramm auf den
Kovf, vorhanden. Dazu komme in Wien die ſehr große Futter-
mittelnot. Steiermark, Salzburg und Tirol hätten
nnr Getreidevorräte für einige Tage. Alle Schritte bei der
Entente ſeien erfolglos geweſen. Die Amerikaner lehnten das
Anfſuchen ab, da die öſterreichiſchen Kredite erſchöpft ſeien.

Wer fördert Mordpläne?
Wie Genoſſe Ledebour ermordet werden ſollte.

Aus Verlin wird der L. V. gedrahtet: Jn der parlamentari-
ſchen Un
lung wurde am Donnerstag der Gefreite Jürgen vernommen, der
an der finng Ledebours und Dr. Meyers beteiligt war. Er
gab zu, daß ihm von dem Feldwebel Piſchka der Vorſchlag
gemacht worden ſei, die beiden Verhafteten ums Leben

Der Zenge fagte, daß dem Feldwebel Piſchka von

Wer

terſuchnngskommiſſien der Preußiſchen Landesverſamm

Der Kampf in England.
Die Arbeiterſchaft der ganzen Welt blickt nach England. Wie

wird der Kampf, der dort zwiſchen Eiſenbahnern und Unter
nehmern, man kann auch ſ. iſchen den revolutionären Ar
beitern und der kapitalifti egierung, entbrannt iſt, aus

hen? Es iſt nicht nur eine nationale engliſche Angelegenheit,
eine Wirkungen werden weit über Englands Grenzen
ch fühlbar machen. Die Arbeiterſchaft aller Länder begleitet das

Ringen der engliſchen Eiſenbahner mit Sympathie. In der ſozia
liſtiſchen Preſſe nimmt es den erſten Platz ein. Ueberall fühlt
man die Bedeutung dieſes Kampfes.

Het Volk, das Organ unſerer holländiſchen Genoſſen, ſtellt feſt,
daß beide Parteien Regierung wie Arbeiter den

Kampf haben wollten: alle beide fühlen ſich ſtark, die
eine ſo gut wie die andere übernimmt die Verantwortung“. Die
Entwicklung konnte nicht überraſchen. Zu dem heftigen Kampfe
zwiſchen Regierung und Arbeitern mußte es kommen. Er hätte
vielleicht bei allgemeinen Wahlen ausgefochten werden können,
aber die Niederlagen der liberalen Regierung bei den letzten Nach-
wahlen veranlaßten ſie nicht zu größerem Entgegenkommen an
die Arbeiterforderungen. Jhre innere wie ihre äußere Politik
ſetzte ſich vielmehr zu ihnen in direkten Widerſpruch. Sie
beweiſt damit, daß ſie auf dem im Dezember eingeſchlagenen Wege
fortgehen will, daß die Arbeiter von ihr für ihre großen Forde-
rungen nichts zu hoffen haben.

Die Eiſenbahner haben nur Lohn forderungen gefſtellt, aber
da von ihnen auch ein weitgehendes Programm. das u. g. die
Sozialiſierung der Eiſenbahnen umfaßt, ausge-
arbeitet worden iſt, muß die Organiſation wiſſen, daß ihr Streik

bri n t Üu auch ein politiſcher Wurf von großer Tragweite iſt. Wennder Ve nigung zur Bekämpfung des Volſchewis ver n n Aukineliga v dem u ſfſfiſchen man um einige Lohnverbeſſerungen zu dieſem äußerſten Mittel
Poten Sregr ver rin Werbeſtelle der Kolt bedeutet das, daß die Arbeiter keinen anderen AuswegRoten Kreuz, der Ve rliue r Werbeſte Zelot mehr ſehen. Trotz oder gerade wegen des wirtſchaftlichen oder
ſchakarmee und einer „rivaten Firma eine Belohnung vorgeſchobenen Anlaſſes trägt der Konflikt einen höchſt ernſten
von 2 00 Mark für die Ermordung Ledebvurs oder Lieb politiſchen Charafter. Der Beſchluß zum Streik iſt gegen die
tnechts verſprochen worden ſei. Re gierung gefaßt und wird alle Staatsmachtmittel in Be

s 2 der wegung ſetzen.e in Halle unter der Leitung des Herrn H elms 7 r „Mit dieſer Arbeitseinſtellung, der erſten großen poli-
ende „Kulturliga zur Bekämpfung des Sol tiſchen T a t der engli ſ ch en Arbeiter nach dem

ſeit einigen Wochen erfundene Jnſtruke Kriege beginnt vielleicht die durch vielerlei Zeichen ange
tie imuniſten zuſammen, die zur gewaltſamen ründigte Reihe von Taten des Proletariats in den Ententeländern,
Beſeitigung politiſcher Gegner dienen ſollen. Dieſe „Geheim der die übrige Welt, teils mit Hoffnung, teils mit Furcht entgegen
vläne“ ſind nachgewieſenermaßen Lockſpitzelphantaſien. ſah. Jede Arbeiterklaſſe kämpft, wenn ſie zur Kampffähigkeit er-
Heaine Phantaſien jedoch ſind die vereidigten Ausſagen des oben Wwacht iſt, zu ihrer Zeit und mit ihren eigenen Mitteln. Aber um
genannten Zeugen, der die Quelle angibt, die den politiſchen Mord die großen Umwandlungen in Oft- und Mitteleunropa zu retten

S nd einführte. Es ſind Kreife, die ſich um die „Kultur Und zu einem guten Ende zu bringen, um den Kapitalismus zu
kongentrieren. Die Regierung fördert dies Treiben bezwingen und den Völkern Friede und Wohlfahrt zu geben, iſt
tonzent t. Neger bot 4 es dringend nötig, daß ſich in England und Frankreich die klaſſen-

Ligten e i bald mit all ihrer Kraft zur Geltung bringen.

s t 3 S W ten 5 2 5Wo ſie ſelbſt regieren. Jedes Zeichen das dies ankündigt. wird deshalb mit innigerUnter dieſer Erwarke ugchte während der letzten Tage eine r begritt. Und enehr als frahere Erſcheinungen wird ſicher-
Unter dieſer Spitzmarke machte während der letzten a i lich die Kunde von dem Eiſenbahnerſtreik auf die Gefühle des

Notiz durch die geſamte rechtsſozialiſtiſche Preſſe die Runde, internationalen Proletariats wirken. Es wird mit uns dieſem
worin die Steuerpraxis der unabhängigen Regierung des Volk s-
ſtaates Reuß in vollſtändig entſtellter Weiſe behandelt wurde.
Wir ſtellen demgegenüber zunächſt feſt, daß die U. S. P. im Volks-
ſtaat Reuß nicht die Mehrheit beſitzt. Den Ausſchlag geben die
Rechtsſozialiſten. Zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien beſteht bis zur Stunde Fraktions gemeinſchaft
und an der Svitze des Landesſteueramtes ſteht als verantwort-

er rechtsſogzialiſtiſche Abgeordnete La n g.
1 t

C CIIeTNotiz wird behauptet, daß die unabhängige Regierung
den Antrag der Notſtandsarbeiter, die Einkommen bis zu 3600 Mk.
ſteuerfrei zu laſſen, mit der Begründung abgelehnt habe, die großen
Einkommen dürften nicht mehr belaſtet werden. Etwas Dümmeres
iſt noch nicht geſchrieben worden. Wäre der Antrag der Notſtands-

ter angenommen worden, ſo wäre die geſamte Bauernſchaft
er Einkommenſteuer befreit geweſen. Das ſollte vermieden

werden. Der rechtsſozialiſtiſche Skribifax geht über die ſoziale
Struktur, wie ſie in Reuß beſteht, vollſtändig hinweg. Deshalb
iſt es auch lediglich Bendwerk, wenn er weiter behauptet, in Reufß
beſtünde die Steuerfreiheit nur bis zu einem Einkommen von
1200 Mark ſſie wird demnächſt auf 1500 Mk. heraufgeſetzt). Die
ſogiale Gliederung in Reuß iſt eben ſo ſtark kleinbürgerlich, daß
die Regierung zu dieſer Steuerfeſtſetzung gezwungen iſt. Dazu
kommt das noch beſtehende Elend der Kleinſtaaterei. Treibt Reuß,
das von allen Seiten von rechts ſozialiſtiſchen Kleinſtaaten um-
geben iſt, eine weſentlich radikalere Steuerpolitik, ſo gibt es für
die wenigen Kapitaliſten nichts Bequemeres, als einige Kilometer
nach Oſten oder Weſten zu verziehen. Trotzdem werden aber in
Reuß zu der Einkommenſteuer Zuſchläge in einer Höhe er-
haben, wie in keinem Thüringer Staat und in keinem deutſchen
Bundesſtaate. Und zwar beginen dieſe Zuſchläge bei einem Ein-
kommen von über 6000 Mk. mit 100 Prozent und ſteigen pro-
grefſſiv bis 300 Prozent bei einem Einkommen von Million und
darüber. Weiter iſt die Vermögenfteuer in Reuß ganz bedeutend
höher als in jedem der Thüringer Kleinſtaaten. Aber darüber
ſchiveigt ſich der rechtsſogzialiſtiſche Tintenklexer wohlweislich aus;
es hätte ihm auch vollſtändig das Konzept verdorben. Ferner
wird darauf hingewieſen, daß die reußiſche Landesregierung den
Kirchenzuſchuß, nachdem er von der Stadtvertretung Gera abge-
lehnt worden war, zwangs weiſe in den Etat ſtellte. Alle
rechts ſozialiſtiſchen Organe wiſſen ganz genau, daß die reußjiſche
Landesregierung zu dieſer Handlung, wie zu vielen anderen, durch
die famoſe Reichsverfaſſung, gegen die die Vertreter der U. S. P.
geſtimmt haben, gezwungen iſt. Das Niederträchtige der rechts-
ſozialiſtiſchen Kampfesweiſe kann nicht beſſer charakteriſiert wer
den, als durch dieſe bewußte Entſtellung.

Die Regierung des Volksſtaates Reuß iſt in allen entſchiedenen
Fragen von der Reichsregierung abhängig. Die
grundſatzloſe Politik der Scheinſozialiſten in Weimar und Berlin
wirkt leider auch ſehr ſtark auf die Gliedſtaaten zurück. Ohnedie aktiven Eingriffe der Reichsregierung wäre z. B. in Reuß die
Enteignung der bisherigen Fürſten vollzogen wor-
den und mit Sozialifierung wäre tatkräftig begonnen worden; als

Wirtdamit begonnen werden ſollte, kam der rechtsſozialiſtiſche
ſchaftsminiſter mit dem berüchtigten „Ungeſetzlich“'. Aber über
dieſe leidigen Dinge ſchweigt ſich die rechtsſozialiſtiſche Preſſe
vollſtändig aus, ſie verlegt ſich ſtatt deſſen aufs Verdrehen, was
in ihrer Lage freilich viel bequemer iſt.

Aus Häniſch's reaktionärer Rumpelkammer.
Mit was für verſtaubten Verfügungen aus Preußens dunkelſter

Zeit der Kultusminiſter Haeniſch arbeitet, um den Beamten
und Lehrern die Ausübung des paſſiven Wahlrechts, das ſie endlich
erlangt zu haben glaubten, unmöglich zu machen, dafür legt eine
Verfügung Zeugnis ab, die unſere Genoſſen in der Preußiſchen
Landesver ſammlung zum Gegenſtand einer kleinen An-
frage gemacht haben. Dieſe lautet:

Jn einer vom 28. Juni 1919 datierten Verfügung des Miniſte
riums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung heißt es:

„Die allgemeine Verfügung vom 25. März 1851, welche für
Staatsbeamte die Genehmigung der vorgeſetzten Behörde zur An-
nahme der Wahlen als Gemeindeverordnete und zu der Annahme
eines unbeſoldeten Amtes in der Gemeindeverwaltung vorſchreibt,
iſt durch den Minſtererlaß vom 24. November 1873 nur bezüglich des
Amtes als Kreistagsabgeordneter aufgehoben worden. Jm üb-
rigen beſteht jener Erlaß von 1851 noch heute in
Kraft (Miniſteriglerlerß vom 25. Mai 1893). Erwägungen dar
über, ob dieſe llgemeine Verfügung als nicht mehr zeitgemäß auf-
zuheben ſein wird, ſind im Gange. rangt nicht aufgehoben
iſt, muß ihre Beachtung gefordert werden. Iſt ie Staatsregierung
vereit, ihre Frwägungen“ beſchleuntgt zum atſel zu bringen
und die wirklich untzeitgemäße Verfüccung vom 25. März 1851 fü
alle Beamten und Lehrer ſofort und reſtlos aufzuheben?“

neuen Teil ſeines eigenen Kampfes mit ſeinen herrlichſten Wün
ſigen und dem Ausdruck ſeines unveränderlichen Vertrauens

Het Volk ſagt ſchließlich noch, daß ſelbſt ein zeitlicher Rückſchlag,
den man ja ſtets als Möglichkeit mit in Rechnung ſtellen müſſe,
dies Vertrauen nicht erſchüttern könne.

Ueber die Streiklage
werden die verſchiedenſten, einander widerſprechenden Meldungen
verbreitet. Könnte man den amtlichen Darſtellungen glauben, ſo
müßte der Streik jede Stunde zu Ende gehen.
wärts nimmt, nach den Meldungen, die ihm aus London zugehen,
an, daß der engliſche Eiſenbahnerſtreik verloren ſei.
Es handle ſich nur noch um Rückzugsgefechte.

Hier ſcheint ebenſo, wie bei den von der engliſchen Re
gierung verbreiteten Nachrichten, der Wunſch der Vater
dieſer Gedanken zu ſein. Denn wenn es ſo ſchlimm um die Be
wegung der Eiſenbahner ftünde, würde die Regierung die aufge
iomnmenen Beſprechungen mit den Arbeiterfü hrern

wohl kaum weiterführen.
Das Richtige ſcheint uns daher auch der Londoner Korreſpon-

dent des Nieuwe Courant zu treffen, der meldet, daß ein großer
Teil der Preſſe den Ernſt der Lage zu verkleinern trachte und das
Publikum glauben mache, daß nunmehr alle Schwierigkeiten über
wunden werden. Jeder vernünftige Menſch ſehe aber ein, daß es
der reinſte Selbſtbetrug ſei, da die Folgen des Streiks trotz der Be
mühungen der Regierung täglich größer werden. Die Fabriken
ſchließen wegen Mangels an Steinkohlen und Rohſtoffen, und die
Streikführer, die jetzt ſehen, wie feſt entſchloſſen Regierung und
Publikum ihnen gegenüberſtehen, rufen die ganze Gewerkſchafts

bewegung zur Hilfe. Dadurch werde bald der größte Teil der
britiſchen Jnduſtrie in den Streik hineingezogen und das Wirt
ſchaftsleben lahmgelegt werden.

Aus Neuhyork meldet der Nieuwe Courant, daß man in
amerikaniſchen Handelskreiſen die Verluſfte, die die Vereinig-
ten Staaten durch das Stilliegen der Ausfuhr nach England er-
leiden, auf zehn Millionen Dollar täglich geſchätzt
werden.

Ergebnisloſe Verhandlungen.
Kopenhagen, 3. Oktober. Wie aus London berichtet wird,

ſind die Verhandlungen zwiſchen der Arbeiterdelegation
und Llound George ergebnislos verlaufen. Lloyd George er-
klärte, ſich auf Verhandlungen nicht einlaſſen zu können, bevor die
Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen haben. Die Arbeiter
delegation ſah ſich außerſtande, auf dieſe Forderung eine Zuſage

n erteilen.

„Neden zum Ferſter hinaus.
Jn der Preußiſchen Landesverſammlung wurde am Donnerstag

den Rednern der U. S. P, von bürgerlicher Seite wieder einmal
vorgehalten, daß ſie „zum Fenſter hinans“ redeten. Dies veranlaßte
den Genoſſen Roſenfeld zu folgendem Bekenntnis:

Jawohl, wir reden zum Fenſter hinaus und wünſchen, daß unſere
Worte draußen gehört werden und in den Maſſen einen recht
lebhaften Widerhall finden. Sie, meine Herren, glauben
doch nicht etwa, daß wir ſo große Jlluſioniſten wären, zu Jauben,
zwiſchen Jhnen und uns wäre eine Verſtändigung möglich. Dazu iſt
die Kluft, die zwiſchen unſerer Auffaſſung und der ihren klafft, viel
zu breit. Nein, wir bekennen frei und offen, daß uns die Parla-
mente nichts weiter ſind als ein Kampfmittel in unſerem
Kampf um die Verwirklichung des Sozialismus.

Zuchthausurteile gegen „Kommuniſten“.
Nach biertägiger Verhandlung wurde Freitag nacht 12 Uhr vom

Schwurgericht Darmſtadt das Urteil im Offen-
bacher Kommuniſten prozeß gefällt. Das Urteil lautete
egen Wilhelm Heinrich SCiſen reich aus Zwickcu auf acht

Zucht haus und zehn Jahre Ehrverluſt, gegen Adam
Bauch aus Uerberach auf ſechs J ag e Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverluſt, gegen Frau Anng Braun aus Riefa auf ein
Jahr Gefängnis und gegen Karl Pockhardt ausDaß Haeniſch ſeinen Namen unter eine ſolche durch und durchundemsrratiſche Verfügung ſetzen konnte t bezeichnend für ihn

und ſeinen Regierungskuxrs,
drei Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt.e e e de e eleeähäu

n e d ]]—m—

Auch der Vor Zwa

Gauch, der ausrief: rge SpartakusSr. r nach dem Staatsanwaund riseeitia de
t warf. Hier

bei traf er den Gerichtsſchreiber an den Hinterkopf, der leicht ver
letzt wurde. Bauch wurde gefeſſelt abgeführt.

Nationalverſammlung.
90. Sitzung. Freitag, den 8. Oktober 1910.

Eingegangen iſt eine Vorlage zur Abänderung des
Branntweinmonopols.

Es folgen einige kleine Anfragen.
Abg. Dr. Rieſſer (D. Vp.) weiſt darauf hin, daß der frühere

Miniſterpräſident Scheidemann in Kaſſel erklärt habe, er habe
an der Ablehnung des Friedensvertrages feſtgehalten, weil er auf
Grund ſehr wichtiger Berichte aus dem Auslande gehofft habe,
daß einige Wochen der Weigerung genügen würden, um eine
gründliche Reviſion des Vertrages herbeizuführen.
bittet um Auskunft über dieſe Berichte.

Geheimer Legationsrat von Kelle: Aus Zeitungsberichten
geht hervor, daß Herr Scheidemann ſich auf Mitteilungen bezog
die er in einer Sitzung der ſoialdemokratiſchen Fraktion der
Nationalverſammlung gemacht hat. Die Reichsregierung weiß
nicht, worauf Herr Scheidemann in jener Fraktionsſitzung ſeine
Aeußerungen ſtützte.

Abg. Dr. Rieſſer (D. Vp.): Iſt der Regiexung nicht bekannt,
daß Herr Scheidemann ſeine Aeußerungen auf die Berichte deut
ſcher Geſandter geſtützt hat?

Geheimer Legationsrat von Kelle:
Miniſter des Auswärtigen, der leider dringend verhindert iſt, im
riß für auswärtige Angelegenheiten nähere Auskunft geben
wird.

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation des Abg. Dr.
Heinze (D. Vp.) betr.

Zahlung der Einfuhrzölle in Gold.
Reichsfinanzminiſter Erzberger: Es ſchweben Verhand-

lungen mit den Alliierten, um das deutſche Geſetz in Anwendung
zu bringen. Die Verhandlungen werden in Kürze aufgenommen
werden. Vor ihrem Abſchluß iſt es unmöglich, eine Erklärung ab-
zugeben.

Die erſte Beratung des Geſetzentwurfes, wonach Militär-
verſorgungsgebührniſſe auf das Arbeitsentgelts
nicht angerechnet werden dürften, wird fortgeſetzt.

Abg. Winnefeld (D. Vp.): Der Entwurf kann noch manche
Verbeſſerung erfahren.

Abg. Kvenen (U. S.) Das Geſetz beweiſt, daß es mit dem Dank
des Vaterlandes nicht weit her iſt. So lange wir mit dem Kapi
talismus nicht Schluß machen, iſt es nicht möglich, eine wirklich
geſicherte Verſorgung der Kriegsbeſchädigten zu ſchaffen. Bei
uns herrſcht nicht Demokratie, ſondern Buregaukratie. Die
Beamten müſſen genau ſo zu ihrem Recht kommen wie die übrigen
Kriegsbeſchädigten. Die Vorlage wird dem Ausſchuß überwieſen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann die Jnterpellation Wach-
horſt de Wente (Dem.) betr. Bewilligung weiterer Mittel zur

Errichtung von Kleinwohnungen. F
Abg. Wachhorſt de Wente (Dem.): Der Staat hat die

Pflicht, auf dem Gebiet der Wohnungsfürſorge finanziell einzu
greifen. Es iſt ſo ſchlimm, daß man nicht mehr von einer Woh
nungsnot, ſondern von einem Wohnungselend ſprechen muß. Dieſen
Frage kann nur gelöſt werden, wenn das Reich die Länder und die
Gemeinden zuſammenwirken. Die bisher hierfür ausgeworfenen
Mittel genügen nicht; es ſind weit größere Opfer nötig. Es kann
auch billiger gebaut werden, und es muß in Zukunft billiger gebaut
werden. Weiter wird darüber geklagt, daß die Großſtädte bei der
Verteilung der Beihilfe zu ſehr bevorzugt werden. Von der ganzen
bisher ausgegebenen Summe haben die kleinen Städte nur ein

nzigſtel erhalten. Neunzehn Zwanzigſtel ſind für den Woh
nungsbau in den Großſtädten aufgewendet worden. Der Woh-
nungsbau in kleinen Städten, und vor allem in Bergwerksorten
iſt wichtiger, als in den Groß und Jnduſtrieſtädten. Wenn wir
den Bergwerks und Grubenarbeitern einwandsfreie Wohnungen
ſchaffen, wird das zur größeren Arbeitsfreudigkeit beitragen.Arbeitsminiſter Schlicke Die Regierung iſt beſtrebt, auf dem
Gebiete der Wohnungsfrage alles zu tun, was zu tun in ihren
Kräften ſteht. Sie hat die Baukoſtenzuſchüſſe von 500 Millionen
Mar? um 150 Millionen Mark erhöht, aber auch dieſer Betrag
reicht nicht aus, um auch nur die dringendſten Bedürfniſſe zu er
füllen. Dieſer Weg kann ſchon aus Mangel an Mitteln nicht zum
Ziele führen. Der beſonders großen Wohnungsnot in den beſetzten
Gebieten iſt ſich die Regierung bewußt und wird zur Abſtellung
dieſer Mängel ſelbſtändig vorgehen. Die Wohnungsfrage
iſt in den Großſtädten am brennendſten. Der Bauvon Lehmbauten ſoll ganz weſentlich gefördert werden. Doch auch

wird leider keine durrhgreifende Abhilfe geſchaffen werden
nnen.Abg. Gölzer (Soz.): Die Verhältniſſe ſind unhaltbar, Staat

und Reich müſſen helfen. Nach unſeren Jnformationen iſt von
dem bewilligten Geld nichts mehr vorhanden. Private ſind heute
nicht mehr in der Lage, zu bauen, ſondern nur größere Verbände,
die vom Staat und von der Behörden Zuſchüſſe erhalten. Doch
auch dieſen fällt es heute ſchon ſchwer, zu bauen, weil das Mate-
rial fehlt. Holzhauten geben am ſchnellſten. Allerdings nur für
kleine Wohnungen, am beſten in Vororten. Es müſſen Muſter
bauten ausgeführt werden. Mit den bisher zur Verfügung ge-
ſtellten Summen kann der Wohnungsnot nicht abgeholfen werden.

Es ſprechen noch Abg. Schirmer (Zentr.) und Abg. Mumm-
(Dn.), worauf der Reichskommiſſar für das Wohnungsweſen,
Unterſtaatsſekretär Scheidt, darlegt, die Verhandlungen mit
dem Finanzminiſterium haben ſich immer ſo verzögert, daß es
nicht gelungen iſt, ſchnell neue Mittel bereitzuſtellen. Luxus
bauten ſind verboten. Wenn trotzdem z. B. Kinobauten aus
geführt werden, ſo liegt entweder ein Verſäumnis des Bezgirks
wohnungskommiſſars vor, oder eine Uebertretung des Verbots.
Es iſt daher in Ausſicht genommen, auf derartige Uebertretungen
eine außerordentlich hohe Strafe zu ſetzen. Die Kohlennot
wird noch größer werdew, da der Induſtrie künftig 50 Prozent
weniger Kohlen zur Verfügung geſtellt werden. Um ſo mehr muß
mit Erſatzmaterial gebaut werden. Holzbauten ſtellen ſich zu teuer.
Mit Lehmbauten hat man beſſere Erfahrungen gemacht. Auch
über die nachträglich bewilligten 150 Millionen Mark iſt bereits
reſtlos verfügt worden. Auch ich bin für die Ausſchaltung von
Mietkaſernen. (Beifall.)

Abg. Henke (U. S.): Jn erſter Linie leidet die Arbeiter
ſchaft unter der Wohnungsnot. Das geſamte Wohnungsweſen

muß ſozial iſiert werden. Die Gemeinden müſſen allen Grund
und Boden erwerben, eventuell gegen Entſchädigung.

Es ſpricht noch Abg. Oertel (D. Vp.), womit die Interpellation
erledigt iſt.

Sonnabend 1 Uhr: rin zum Beſoldungsetat, Berichte der
Ausſchüſſe für Petitionen und Volkswirtſchaft. Schluß 5 Uhr

Notizen.
Ein „ſozialdemokratiſcher“ Regierungspräſident. Zum Regie

rungspräſidenten von Arnsberg wurde der „ſozialdemokratiſche“
Abgeordnete Max König in Dortmund ernannt.

Die Neuwahlen der franzöſiſchen Kammer. Die franzöſiſche
Regierung wird einen Geſetzentwurf ausarbeiten, durch den das
Datum für den Ablauf der Amtsdauer der Kammer auf den

Dezember feſtgeſetzt wird und auf den 9. November die
Neuwahlen angeſetzt werden, die allen übrigen Wahlen vor-
angehen.

Attentat gegen die Moskauer Parteileitung? Ueber die finniſche
Grenze gelängte bolſchewiſtiſche Blätter melden, daß am 25. Sep
temnber gegen eine Verſammlung der kommuniſtiſchen-urte W die im Kremel tagte, ein Attentat verübt
worden iſt. Es wurden zwei Bomben geworfen, denen mehrere
Menſchen zum Opfer fielen. Unter den Verwundeten befanden
ſich auch zwei, Volkskonmmiſſare.

rſtörte Ammenmärchen. Stockholm 3. Qliober. Der
hi Vertreter der Sowjetregierung Friedrich Ström erklärt

Der Anfrager

Jch nehme an, daß der
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ie Nachricht vom er 7 Rüstritt der
owſetregierung für vollſtändig unbegründet.

Die Stellung Lenins ſei feſter denn je.
Moskauer Friedensangebot an Rumänien. Die Preßinforma

tion berichtet aus Budapeſt: Der rumäniſche Oberbefehlshaber
teilt mit, daß die Moskauer Sowjetregierung ſofortige Frie
densver handlungen bei Rumänien be antragt

bund der Kriegsteilnehmer. Jm In luß an die kürgz
lich in Genf erfolgte Gründung einer pazifiſtiſchinternationalen
Vereinigung der Weltkriegsteilnehmer wurde geſtern in Berlin
der Friedensbund der Kriegsteilnehmer gegründet.

Ausſchreitungen belgiſcher Soldaten. Belgiſche Soldaten ver
anſtalteten in Oberkaſſel bei Düſſeldorf unter ſg Schieß
übungen. Dabei benutzten ſie auch die benachbarten Häuſer
als Zielſcheiben. Jn einem Hauſe wurde eine Frau
durch einen Schuß ſchwer verletzt in einem anderen Hauſe
durchſchlug eine Kugel ein Fenſter und traf ein Kind in der
Wohnung ſo ſchwer, daß es bald daxauf ſtarb.

Schlägereien zwiſchen Mülhäuſer Arbeitern und Franzoſen.
Wie der Baſler Vorwärts berichtet, iſt es zwiſchen Mülhäuſer Ar-
beitern, die im Wiederaufbaugebiet beſchäftigt ſind, und franzöſi
ſchen Soldaten am letzten Sonnabend wiederum zu einer ſchweren
Schlägerei gekommen. Jnfolge dieſer ſich immer wiederholenden
Vorgänge iſt die Mülhäuſer Bevölkerung gegen die franzöſiſchen
Soldaten ſehr verbittert.

Weiße Beſtiglitäten gegen Neger. Der Nieuwe Courant meldet
aus Neuyork, daß das Lynchen eines Negers in Omaha
einen allgemeinen Ausbruch von Raſſenhaß zur Folge
hatte. Aus verſchiedenen Städten werden neue Fälle von
Lynchjuſtiz gemeldet.

Preußiſche Landesverſammlung.
59. Sitzung. Freitag, den 3. Oktober.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Khr 20 Minuten.
Das Haus erledigt zunächſt

kleine Anfragen.
Zu einer Anfrag

Skeigerung des Nahrungsmittelmangels und der Wohnungsnot
durch jüdiſche Flüchtlinge aus Galizien und Polen erklärt die Re
gierung, daß die Nachrichten darüber übertrieben ſind. Es beſteht
die Möglichkeit zur Abſchiebung läſtiger Ausländer. Davon Ge-
hrauch zu machen, empfiehlt ſich aus militäriſchen Gründen nicht,
wenn es ſich um Flüchtlinge handelt, die der Zwangseinſtellung im
polniſchen Heer entgehen wollen. Flüchtlinge vor polniſchen Juden-
pogromen dürfen aus Gründen der Menſchlichkeit nicht abgeſchoben
werden. Verbrecher werden rückſichtslos über die Grenze zurück
befördert; dabei ſpielt die Konfeſſion aber keine Rolle.

Es folgt die erſte Beratung des Ausführungsgeſetzes zum
Reichsſiedelungsgeſetz.

Landwirtſchaftsminiſter Braun Die hochgeſpannten Hoff-
nungen, die die Ankündigung des Reichsſiedelungsgeſetzes erweckt
hat, werden nicht erfüllt und der Landhunger der Bevölkerung nicht
hefriedigt werden können. Eine große Schwierigkeit bietet die Tat-
ſache, daß die Siedelungsluſtigen nicht irgendeine beliebige Fläche,
ſondern ein Stück Land in der Nähe ihre Wohnortes verlangen.
Die für die Siedelung erforderlichen Flächen ſollen die Domänen
und der größere Privatbeſitz von über 260 Hektar liefern. Die
wichtigſte Aufgabe bleibt aber die Finanzierung des Geſetzes.
Reich und Staaten werden dafür erhebliche Mittel zur Verfügurh
ſtellen müſſen. Keine Ausgabe kann aber produktiver und beſſer
ſein als die für Siedelungen. (Sehr wahr!) Das Geld, das für
dieſen Zweck ausgegeben wird, dient zum Wiedernufbau des ganzen
Volkes. (Beifall.)

Die Abgg. Dr. Schmittmann (Ztr.), Schümer (Dem.),
Matzies (Soz.) erklären die Zuſtimmung ihrer Parteien zu der
Vorlage. Abg. v. Kries (Dn.) widerſpricht den Enteignungs-
beſtimmungen. Abg. Mehring (U. S.) vermißt in der Vorlage
wahren ſozialen Geiſt. Abg. Held (D. Vp.) verlangt eine groß-
zügige Bodenreform. Damit ſchließt die Beſprechung. Die Vor-
lage wird an den Siedelungsausſchuß überwieſen.

Es folgt die Beratung der Verordnung vom 10. März 1919 über
Familiengüter.

Abg. Graf v. Kanitz (Dn.): Die Notverordnung iſt nicht nötig
geweſen. Der Redner begründet einen Antrag entgegen der Ver
ordnung in beſonderen Fällen eine ovrdnungsmäßige Auflöſung
ohne Friſtſetzung zuzu laſſen.

Abg. Dr. Bern dt (Dem.) ſtimmt dem deutſchnationalen An-
trage zu, verlangt als Friſt aber den 1. April 10923.

Abg. Mehrhof (U. S.) bekämpft den deutſchnationalen Antrag.
Die Beſprechung ſchließt; der Antrag Berndt wird einſtimmig,

der Antrag Kanitz gegen eine große Minderheit angenommen.
Es folgt die Beratung des Staatshaushaltsplanes

für die Verwaltung der direkten Steuern. Die Ur-
anträge der Abgeordneten Gronowſki (Ztr.) auf Steuernach-
läſſe für kinderreiche Familien, Adolf Hoffmann t auf
Umgeſtaltung der Stagtseinkommenſteuer und Haas (Soz.) auf
Einſchränkung aus Eingemeindungen herrührender Steuervor-
rechte gehen ohne Ausſprache an den Ausſchuß.

Abg. Hauſchildt (Soz.): Neue Steuerquellen können nicht
ohne eine vorher erfolgte gründliche Steuerreform erſchloſſen wer
den. Von dem Finanzminiſter Dr. Südekum erwarten wir eine
weſentlich andere Steuerverteilung als früher und eine erheblich
veränderte Progreſſion, durch die die großen Einkommen möglichſt
ſcharf erfaßt werden. Die Heraufſetzung des ſteuerfreien Ein-
kommens iſt infolge der Geldentweriung nicht mehr aufzuſchieben.
Das Steuervorrecht der Beamten muß fallen; das wünſchen die
Beamten ſelbſt, wenn ihre Gehaltsverhältniſſe ſo geordnet werden,
daß ſie leben können.

Abg. Goll (Dem.): Aus den jetzigen wirtſchaftlichen Zuſtänden
kann man der heutigen Regierung feinen Borwurf machen.

Abg. D. Dr. Kaehler (Dn.): Die Kritik Hauſchildts an dem
Finanzminiſter Hergt iſt unzutreffend.

Danach vertagt ſich das Haus auf Dienstag 12 Uhr: Anfragen,
Weiterberatung.

Aus der Partei.
Bezirksparteitag für Groß Thüringen.

Am Sonntag fand in Erfurt ein anßerordentlicher Bezirkspartei
tag der U. S. P. Groß-Thüringens ſtatt Genoſſe Pappenbeim, der
über die Reichskonferenz berichtete, trat für vorläufige Verbleiben in
der zweiten Jnternationale ein. Jn der Diskuſſion wünſchten unſere
Redner ein ſchärferes Hervorheben des Räteſyſtems als Kampf-
mittel. Grundſätzlich ſprach ſich niemand gegen den Parlamenta
rismus aus. Jn der Frage der Internationale trat die Mehrzahl
der Redner für die dritte Jnternationale ein, ohne daß es zu
einer Abſtimmung kam. Bei der Behandlung der Thu
ringen erklärten ſich die meiſten Vertreter der Einzelſtaaten für einen
Uebergangsſtagat Groß-Thüringen.

Der Bezirksſekretär Genoſſe S erſtattete Bericht über den
Stand der Organiſation. Die Mitgliederzahl des Bezirks beträgt
gegenwärtig 53 192, darunter 11697 weibliche. Die Zahl der
Ortsgruppen beträgt 435, von denen 20 von den Rechtsſozia
liſten übergetreten ſind. Der Bezirk zählt acht ſelbſtändige
Tageszeitungen und ein Kopfblatt.

4rt den Lefern inDie neue Nummer der Freien Welt
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Gewerkſchaftliches.

Der Berliner Metallarbeiterſtreik.
Nach dem B. T. hat es durchaus den Anſchein, 2 die Stxreik

leitung auf das Angebot des Reichsarbeitsminiſters, eine e
Schlichtungskommiſſion einzuſetzen, eingehen wird. Die Lage
innerhalb der Metallarbeiterſchaft hat in den letzten Tagen eine
Verſchärfung erfahren.
Die Metallarbeiterdelegiertenwahlen in Frankfurt a. M.

Nach den allgemeinen Wahlen am 17. Auguſt iubelte die rechts
ſozialiſtiſche Preſſe: „Rechtsſozialiſtiſcher Sieg. Die Liſte Dißmann
(N. S. P.) unterlegen.“ Das ſtimmte nicht. Hätte das Wahlkomitee
alle Wahlmanöver der Rechtsler frei paſſieren laſſen, wären 3 U. S. P.
und 2 Rechtsſozialiſten gewählt worden. Doch nach dem Wahl
reglement mußten die auf rechtsſozialiſtiſche Kandidaten entfallenen
Stimmen wegen unlauterer Wahlagitation für ungültig erklärt werden.
Darauf Proteſt von rechts. Der Hauptvorſtand kaſſierte nun nicht
nur die geſamte Wahl, ſondern „ordnete an“, daß zur Neuwahl

rechtsſozialiſtiſche Mitglieder, die bei der Kandidatenaufſtellung der
Mitgliederverſammlung durchgefallen, nunmehr als Kandidaten mit
auf den Stimmzettel zu übernehmen ſeien. Nach dieſem „demo-
kratiſchen* Handſtreich des Hauptvorſtandes ſtanden 5 U. S. P. und
5 rechtsſozialiſtiſche Kandidaten gegenüber. Die Neuwahl brachte
eine außerordentliche Wahlbeteiligung und als Ergebnis die Wahl
ſämtlicher fünf Kandidaten der Oppoſition, an ihrer
Spitze Genoſſe Dißmann, den die Rechtsler durch einen wochen-
langen, wütenden Feldzug nnter allen Umſtänden zu Fall bringen
wollten. Damit hat der Hauptvorſtand die ihm gebühkende Antwort
erhalten!

Berhandlungen im Seemannsſtreik. Aus Hamburg berichtet
T. B.: Von 77 Fiſchdampfern befinden ſich gegenwärtig zwei

auf der Fahrt. Alle anderen liegen ſtill. Die Lage iſt unver-
ändert. Täglich finden Verbandlungen ſtatt, ohne daß bisher ein
erſprießliches Ergebnis erzielt wurde.

Die Verhandlungen im Zeitungsgewerbe. Jn den Verhand-
lu gen im Berliner Zeitungsgewerbe beim Reichsarbeitsminifter
erklärten Re Angeſtellten, an der Forderung des Mitbeſtim-
mungsrechts bei Neueinſtellungen unbedingt feſthalten zu
müſſen. Die Arbeitgeber erklärten darauf, ſich, ehe ſie ihre Ent-
ſcheidung treffen, mit dem Verbande der Zeitungsverleger darüber
ins Einvernehmen ſetzen zu wollen.

Aus der Provinz.
Kalenderverbreitung.

neuer Volkskalender für das Jahr 1920 wird in den näch-
ſten Wochen überall zur Verbreitung gelangen. Er iſt diesmal
umfangreicher und auch ſein Jnhalt unterſcheidet ſich weſentlich
von den letzten fünf Jahrgängen. Neben dem unterhaltenden Teil
iſt der Jnhalt vor allen Dingen dazu angetan, Aufklärung zu
ſchaffen. Beſonders beachtenswert iſt der Artikel: Krieg Frie-
den Revolution. Dem dringenden Bedürfnis nach Aufklärung
über die Anſprüche der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen und der Beſchäftigung der Schwer-
kriegsbeſchädigten iſt ebenfalls Rechnung getragen. Auch
die Steuermacherei der Nationalverſammlung iſt einer kritiſchen
Betrachtung unterzogen. Wir glauben ſicher, daß der Kalender
überall freudig aufgenommen wird und die Leſer vollbefriedigt
ſein werden.

Es liegt nun an den Genoſſen in Stadt und Land, den Kalender
in jede einzelne Wohnung hineinzutragen. Der Kalender iſt eines
unſerer wirkſamſten Agitationsmittel und jeder einzelne muß es es
als ſeine Pflicht erachten, an der Verbreitung teilzunehmen. Auf-
klärung zu verbreiten, neue Anhänger zu gewinnen, das muß
unſer aller Beſtreben ſein, damit wir vorwärtsſchreiten auf der
Bahn zum Sozialismus. Deshalb Genoſſen, ſtellt euch alle zur
Verfügung und helft mit, den Kalender zu verbreiten.

Bemerken wollen wir noch, daß ſich im Kalender ein kleiner
Druckfehler eingeſchlichen hat. Auf Seite 6 bei den Gedenktagen
muß. es anſtatt 35 000 heißen: 350 000 Bergarbeiter im Streik.

Die Bezirksleitung der N. S. P.

Große Betriebsrätekonferenz für das mittel-
deutſche Bergrevier.

Am Sonntag, den 26. Oktober, vormittags Uhr, iagt in
Halle im Volkspark eine Konferenz der Betriebsräte ſämtlicher
Bergwerks und Schachtanlagen des mitteldeutſchen Bergreviers.
Tagesordnung: 1. Das Räteſyſtem eine Lebensnotwendigkeit.
Referent: Ernſt Däumig- Berlin. 2. Die Sozialiſierung des Berg-
baues. Referent: Wilhelm Koenen-Halle. 3. Verſchiedenes.

Die Konferenz ſoll die noch beſtehenden Unklarheiten über das
Räteſyſtem befeitigen und wird von weittragender Bedeutung für
den zukünftigen Aufbau des revolutionären Räteſyſtems ſein.
Die einzelnen Betriebsräte ſind in ihrer vollen Stärke Arbeiter
und Angeſtellte) zu dieſer Konferenz zu delegieren. Wo keine Be-
triebsräte beſtehen, iſt eine entſprechende Anzahl Arbeiter und
Angſtelltenausſchuß mitglieder zu entſenden. Wir erſuchen die Be
legſchaften, ſofort in Betriebsverſammlungen zu dieſer Konferenz
Stellung zu nehmen, um die gewünſchte Delegation zu ermöglichen.

Bezirksbergarbeiterrat Halle. J. A.: O. Peters.

Erſchreckender Rückgang des Viehbeſtandes.
durch den Krieg die Landwirtſchaft und beſonders der Vieh-

beſtand hart getroffen worden iſt. iſt eine bekannte Tatſache. Ein
erſchreckendes Bild vom gewaltigen Rückgang unſeres Viehbeſtandes
gibt die Viehzählung vom 2. Juni 1919. So wurden im ehemaligen
Königreich Tyuben (außer Poſen, von dem keine Berichte zu er-
langen waren) folgende Beſtände feſtgeſtellt:
Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Federvieh

a 732 771 9503 953 4858 724 6120 537 2974 510 35134 205
Vergleicht man dieſe Zahlen mit der lehten Zählung vor dem

Krieg vom Jahre 1912, die folgende Ziffern ergab,
3 193 279 11 866 079 4 811 929 15 475 739 2 102 703 50. 885 045
ſo kommt man zu dem Ergebnis daß unſer Viehbeſtand auf den
Stand von 1897 zurückgegangen iſt. Damals wurden gezählt:
2 808 419 10 552 672 7859 096 9390 231 2 164 425 36 472 202

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt, daß die Schaf und Ziegenzucht
mehr gepfiegt wird als früher. Daß die Zahl der Ziegen ſeit 1912faſt in Was doppelte geſtiegen iſt, iſt durch die Milch- und Butter-

not leicht zu erklären.
Von Jntereſſe iſt beſonders für uns der Viehbeſtand im Regie-

rungsbezirk Merſeburg:
1919 886 121 277 580 241 642 276 267 232 138 1638 114
1918 91228 345 040 225 818 545 8189 148 724 2 683 387

en ſind natürlich unſere Ausſichten auf
eine Verbeſſerung der Fleiſchverſorgung herzlich ſchlecht. Deſto
entſchiedener muß gefordert werden. daß den Agrariern und

eichhändlern noch mehr auf die Finger geſehen wird, damit
die an und für ſich ſchon knappen Beſtände wenigſtens der Allge

einheit zugnte kommen und nicht in die dicken Vàuche einzelner
riegswucherer und Großagrarier verſchwinden.

Untex dieſen Verhältni

dSchkenditz. Der verprügelte Hofjäger a. D. des frube-
ren Kronprinzen. Der ebemalige Stadtverordnete Hund dholteſtch Anfang Weöts mit ſeinem Schwager dürres Holz im Walde und

rſta eher lten. Bald entſtand ein Streit,
u e von ſeiner Waffe Gebrauch macden wollte.

ube ang

ins Gewehr und faßte ihn an der Surgel.
o erſchallten, aber Wüeßlich harten doch

aus der Welt zu ſchaffen und einigbeide das die Sache tten ſich durch Handſchlag. Einſtweilen iſt Hund Kommuniſt gewor
den, wie der aufſeher ſagt, deſſen vorgeſetzte Behörde Anzeige
erſtattete. Nun hatte ſich Hund vor der Halliſchen Strafkammer zu
verantworten. Er erhielt Monate Gefängnis für die Körper-

eleidigung. Der Forſt-deſieheng und 100 Mk. Geldſtrafe für die
alte hat aber gewiß auch ſeinen Teil Schuld an der ganzen Ge

ichte.
Neumark. Die Mitgliederverſammlung des So-

den Kreistages erſt am 12. Oktober ſtatt. Jn dieſer Verſammlung
wird dann auch der Bericht über den Kreistag gegeben werden.
Um vollzähliges Erſcheinen wird ſchon jetzt erſucht.

Eilenburg. Fahrplanänderung Der Zug 512 wird
auch nach dem 5. Oktober wie bisher verkehren und Eilenburg 4.17
vorm. verlaſſen, um in Halle 6.29 vorm. einzutreffen.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum
Verkauf: Vom Donnerstag, den 9. Oktober, an auf Marke H. V.84 und N. V. 81 ein halbes rund Graupen zum Preiſe von 22 Pf.
Am Sonnabend, den 11. Oktober, auf Marke H. V. 85 und N. V. 82
75 Gramm Oel auf die Speiſefettmarke Nr. 1 gültig vom 5. bis

berg auf Lebensmittel-Kontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend
genannten Marken, in den übrigen Städten und Gemeinden des
Kreiſes auf die Markenkarten des Kreiſes für Verſorgungs-
berechtigte.

Naumburg. Das Eiſenbahnunglück des Heimkehrer-
zuges, über das wir kürzlich berichteten, hat glücklicherweiſe nicht
die ſchrecklichen Folgen, die man zuerſt vermutete.
niemand. Vier Soldaten wurden leicht verletzt und ſofort nach
dem Garniſonlazarett in Naumburg gebracht. Der Betrieb war
nur kürzere Zeit geſtört.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Die geprellten Schieber. Der Arbeiter Richard R. aus Delitzſch
war durch ſein renommierendes Auftreten in Schieberkneipen ſehr
bekannt geworden. Er konnte alles „waggonweiſe“ beſorgen. So
kamen eines Tages Leipziger Herren zu ihm und wollten Lebens-
mittel kaufen. Er verſprach in großtueriſcher Weiſe den Herren
alles. Jn mehreren Reſtaurants wurden Zechen gemacht, um das
gute Geſchäft zu begießen. R. machte ſich zur Vorbedingung,
gleich etwas Geld bei den Bauern anzahlen zu müſſen. Jeder der
Leipziger hatte ihm deshalb 2000 Mark gegeben. Auf dem Wege
von einem zu anderen Reſtaurant mußte R. plötzlich austreten.
Hier ſei dann eine Dame an ihn herangetreten, behaupten die
Zeugen. Als R. zurückkam, hatte er ſein Geld verloren. Die
Zeugen wollen nun in der Dame die Braut des Angeklagten
wiedererkennen. Was dieſe jedoch energiſch beſtreitet. Das Geld
blieb aber verſchwunden. Einige Tage nachdem erſchienen aber-
mals zwei Leipziger Herren und wollten Lebensmittel von R. be
ſorgt haben. Dasſelbe Manöver wie vorher, nur jetzt fährt er mit
dieſen Herren auf allen möglichen Ortſchaften herum. Auf einem
Dorfe wollte er in der Gaſtwirtſchaft telephonieren,
ſchwand ſpurlos, mit ihm 4000 Mark.
8000 Mark erbeutet. Nichts war mehr zu ſehen vom Geld.
ſeine Betrügereien erhielt er drei Jahre Gefängnis.

Für

etariat ein: Liſte 94 7,40 Mk., Ungenannt K. 1 Mk., Cornelius
Strafgelder 27,20 Mk., Liſte 136 19,50 Mk., Liſte 137

38 17,80 Mk., Liſte 140 10,50 Mk., Liſte 141 11,70 Mk., Liſte 142
3,75 Mark, Liſte 145 8,80 Mark, Tellerſammlung Nietleben
53,25 Mk., Liſte 50 33 Mk., Ueberſchuß 9. Diſtrikt 18 Mk., Liſte 280
20,50 Mk., Liſte 271 7,55 Mk., Liſte 272 2 Mk., Liſte 273 50 Pf., Liſte

Kinderfeſt Ammendorf 800 Mk., von den Angeſtellten des Konſum-
vereins für Löhne und Gehälter, die für Luxemburgfeier und am
21. Juli gezahlt wurden, 548 Mk., Liſte 314 1,50 Mk. Telleerſamm-
lung Volkspark 221,11 Mk., Tellerſammlung Dölau 75,73 Mk.
Tellerſammlung Lettin 22,50 Mk., dienMark, Frauenverſammlung Bruckdorf 10,70 Mk., K. Tietzſch 6 Mk.,
Liſte 365 10,50 Mk., Liſte 827 11 Mk., Taſcher 10 Mk., Liſte 21
8,90 Mk., Lettin 200 Mk. Das Parteiſekretariat.

Verſammlungsbericht.
Metalharbeiter. Verſammlungsbericht. Am 1. Oktober fand

im Volkspark eine überaus ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung des
Metallarbeiterverbandes ſtatt, in der Stellung zu den gegenwärtigen
Löhnen genommen wurde. Eine der Verſammlung vorausgegangene
von 250 Vertranensleuten beſuchte Sitzung hatte ſich ebenfalls mit

Die Vertrauensleute ſchlugen der Verſammlung
um Gewährung einer Teuerungszulage,

er

wärtigen V eArbeiterſchaft als durchaus berechtigt anzuſehen ſeien, da die Lebens-

ſondern eine ſchlechtere geworden ſei. arbeiter
bei dieſer Bewegung auf alles vorzubereiten. So wie in anderen
Städten, verſucht man auch in Halle von gewiſſer Seite der Bewe

zeitung am 1. Oktober:
Vom Metellarbeiterverband wird der Preſſe mitgeteilt: Nach-

dem alle übrigen am Tarifvertrag beteiligten Arbeiterorganiſationen
die Kündigung des Vertrages beſchloſſen haben, hat eine große
Vertrauensmännerſitzung des deutſchen Metallarbeiterverbandes
ſich gleichfalls einſtimmig dafür entſchieden. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe hätten ſeit Abſchluß des Vertrages eine derartige Ver
ſchärfung erfahren, daß die Anfang Juli vereinbarten Löhne als
ausreichend nicht mehr bezeichnet werden könnten.

Hiernach ſieht dieſe Bewegung wie eine reine Lohnbewegung aus.
Es wird ſich nun fragen, inwieweit ſie etwa verquickt wird mit dem
Berliner Metallarbeiterſtreik, der, darüber kann kein Zweifel oblregen,
politiſch von der radikalen Seite beeinflußt wird. Man wird alſo
den Vorgängen in ihrer weiteren Entwickelung aufmerkſam folgen
müſſen.Es muß feſtgeſtellt werden, daß an eine Kündigung des Tarifes

nicht gedacht iſt. Ebenſowenig kann die Saalezeitung behaupten, daß
der Metallarbeiterverband der Preſſe irgend welche Mitteilung ge-
macht hat. Man ſieht alſo, wie gearbeitet wird. Nicht die ſogenannte
radikale Seite iſt es, die den wirtſchaftlichen Kämpfen den politiſchen
Charakter geben, ſondern einzig und allein die bürgerlichen Draht
Keher und die hinter der Preſſe ſtehende Scharfmacherclique. Deshalb
haben die Metallardeiter die Pflicht, ſich auf alles einzurichten. Sollte
uns der Kampf aufgezwungen werden, ſo müſſen wir geſchloſſen da
ſtehen, um unſere berechtigten wirtſchaftlichen Forderungen mit Erfolg
durchführen zu können. Glaubt aber die Saalezeitung mit ihren
Hintermännern der Bewegung einen politiſchen Stempel aufdrücken
zu können, ſo mag ſie das tun, die Arbeiterſchaft lehnt für die Folgen
derartiger Treibereien die Verantwortung ab.

Nach kurzer Debatte wurde dem Antrage der Vertrauensmänner
zugeſtimmt, eine Teuerungszulage für alle in der Metallinduſtrie be
ſchäftigte Arbeiter in Höhe von 50 Pf. pro Stunde zu fordern.

S v L
änner schützt E

vor r Ansteekung. Schaohtel für sechs-walten Gebraueh 2,50. Verkaufs- und Versandstelle
Fernrut 65645.

irre
C. Klioppenbanoh, Gummiwaren, Ralle, Gr. Uhbriechstr. 41.

und ver-
So hatte er in kurzer Zeit

Sozialdemokr. Verein für Halle- Saalkreis (A. S. P. D.)
ſeiten Beträge gingen im Monat September im Partei
ekr

T

zialdemokratiſchen Vereins findet infolge des am Sonntag tagen

11. Oktober. Der Verkauf von Butter erfolgt in der Stadt Witten

Getötet wurde

4,35 Mk., Liſte

274 4 Mk., Liſte 275 6,35 Mk., Bruckdorf Tellerſammlung 78,50 Mk.,

Tellerſammlung Diemitz 29,50

lage der Arbeiterſchaft trotz angekündigter Preisſtürze keine beſſere,

gung einen politiſchen Charakter aufzudrücken. So ſchreibt die Saale

v
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werden,

Awtliche Betmnntmochungen

Städt iſcher Verkauf von Roßfleiſch- und
Roßwurſtkonſerven

in der Talamtſchule, am r W 6. Oktober1919. Zu gelaſſen zum Einkauf wer n die Jnhader der
Nummern der Lebensmittelſcheine 1--6000 vormittags
von 8l2 Uhr und die Jnhaber der Rummern 1
bis 12000 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vor
lage Lebensmittelſcheines kann an Haushalte
mit Perſonen eine Einkilodoſe e de

usRoßleberwurſt, für weitere 3 Perſonen eines
haltes noch eine Einkilodoſe Regel oder
leberwurſt abge jeben werden. Der Verkau e
für eine Einkilodoſe beträgt 11. Mk. Au P Jteht in der Talamtſchule Ro ntwyrß in Einoſen zum Preiſe von 6. Mk. und in rrelkllg
doſen zum Preiſe von l. Mk. freihändig zum
Verkauf.
Neuanmeldung zur Kundenliſte bei den Fleiſchern.

Jnfolge der Umzüge iſt eine Neuanmeldung derHaus haltur bei den Fleiſchern erforderlich auch
diefenigen, die ihren Fleiſcher nicht e wollen,
haben ſich bei dem Fleiſcher, von künftigihren Fleiſchbedarf geezieben wollen endete
anzumelden. Zur Entgegennahme et Anmeldungen
werde Fl eiſchergeſchäfte am Montag, den
8. Oktober und Dienstag, den 7. Oktober geöffnetſein. Die Anweld ungen müſſen in Jol ender Weiſe

erfolg Die Kunden legen dem Fleiſcher an einemder genannten Tage ihren Lebensm ttelſchein vor.
e Anr nden haben ferner für jede Perſon, die

zum Fleiſchbezug angemeldet wird, die Warenbezugs
marke 410 des Warenbezugsſcheines 25 dem Fleiſ
abz t er Fleiſcher trägt die ſich Meldendenin ſeine Kundenliſte ein nd vermerkt in diefer die
Numm Lebens m ittelſcheines und bei fedem
Haushalt die Zahl der zum Fleiſchbezug angemeldeten
Perſ n, wobei die Kinder unter 6 Jahren beſonders
aufzuführen ſind. Die Fleiſcher dürfen unter keinen
Umſtänden mehr des Warenbezugsſcheines
annehmen al rſonen zum Fleiſchbezug angemeldetworden ſin D ie erfolgte Anmeldung machen die
Fleiſcher durch Aufdruck ihres Firmenſtempels in
dem Vordruck auf der dritten Seite des Lebens-
mittelſcheines erſichtlich. Die Fleiſcher dürfen nur
an die bei ihnen als Kunden angemeldeten hieſigen
Einwoh er und nur fü ir ſoviel Per ſonen der rHaushaltungen als zum Fleiſchbezug angemeldet ſind.
liefern. da bei einzelnen Fleiſ chern eine übergroße

Zahl von Kunden angemeldet ſind, iſt es im Jntereſſeer glatten Abfertigun g der Käufer dringend er-
wünſcht, daß bei der jetzigen Anmeldung diefenigen
Fleiſcher, namentlich die Kriegsteilnehmer, bei denen
verhältni mäßig wenig Kunden ihr Fleiſch beziehen,
berückſichtigt werden. Eine Ummeldung bei denFleiſchern wird in Zukunft nur denfenigen geſtattet

welche die Wohnung wechſeln.
Städtiſcher Verkauf vog Raſierſeife

in der Talamtſchule, am Montag den 6. Oktober.ugelaſſen zum Einkauf werden die nhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 00 vor-
mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Num-mern 5001-—12000 nachmittags von 2—6 Uhr. Es
können gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines an
Haushalte mit 1—-2 Perſonen ein Stück Raſierfeife,
an Haushalte mit 3-4 Perſonen zwei Stück undan Haushalte mit 5—6 Verſonen drei Stück uſw.
abgegeben werden. Der Verkaufspreis für ein Stück
Raſterſeife beträgt 60 Pf.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großf r die in nächſter Woche zum Verkauf ge-langer de Marmelgde am Montag, den 6., und am

ienstag den T. Oktober, abzuholen,

T Die Ausgabe neuer Lebensmittelſcheine
ſoll in allernächſter Zeit r Es wird deshalbhierdurch nochmals auf die ſorgfältigſte Beachtung
der auf dem Lebensmittelſcheine abgedruckten Vorchrift aufm erkfam gemacht, daß jede Aenderung in

em Hau shalt durch Zuzug oder Wegzu (auch
Dienſthotenwechſel), Geburt oder Sterbefall, Einberufung zum oder Rückkehr vom Militär, Auf
nahme in eine Kranken- oder andere Anſtalt, Fort-zug auf Reiſen, ſowie tede Wohnun sänderung ſofort
unter Vorlegung des Lebensmittelſcheines und dererforderlichen Nachweiſe bei der eldeſtelle des
Stadternährungsamtes Marktplatz 22 angezeigt
werden muß.

Die Ausgabe der Fuckermarken
r den Monat Oktober findet in der Zeit vom
Nontag, den bis einſchließlich Sonnabend, den11. Oktober, zr zugleich mit der Ausgabe der Brot

marken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Die Zuckermarken ſind beim efang ſofort nach
zuzählen. Erſatz wird nicht geleiſtet. Zuckermarten,
die in der vorgenannten Zeit nich ſind,werden nicht nächgeliefert. Um bei den Abrechnungen
mit den Zuckerkleinhändlern gelegentlich des bevor
ſtehenden Jahresabſchluſſes Schwierigkeiten zu vermelden. ſind die Oktober-Zuckermarken bereits bis

S 20. d. Mts. einzulöſen. Mit dieſem Tage ver-
ieren d die Marken i ihre Gültigkeit.

Die Herren Gemeinde Gutsvorſteher des Kataſter
amtsbezirks Halle (S.) II werden um Einreichung
eines Verzeichniſſes über den Einkaufs- und den
Berwertu ingspreis des an Knochenweiche erkrankten,
eingegangenen oder Plelggpteren Rindviehbeſtandes
der Jahre 19186, 1917, 1918 zur Ermittlung in Er-gänzungs ſteuerfächen erfucht.

v Name, inhaufs Verkaufspreis und Stückzahl
ind anzuge en

Bitte innerhalb fünf Tagen.
Halle (S.), den 3. Oktober 1919.

Das Preußiſche Kataſteramt N.

4818 einemann.W S Mersehburg.
Ausgabe von Rübenſaft

gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugsſchein und
Quittung r. 60 vom Donnerstag, den 9. Oktober an.

Für die Zeit vom 6. bis 12. Oktober 1919 werden
auf den Kopf der Bevölkerung Pfd. Rübenſaft
zum Preiſe von 20 Pfg. gugete lt. Ausgabeſtellen
1. Artus, Lauchſtedterſtr; um ad Unter Alten
burg 3. Weißhahn, Reumarkt; Schurig, Oberebreiteſtraße 5. Konſum an der Geſſer? 6. Bergmann,
Gott hardtſtraße; 7. Kleindienſt, Weiße Mauer. Ab
lieferung der eingenommenen Be ugsſcheine und
Quittungen am Montag, den 13. Oktober 1919 bismittags 12 Uhr an die iädtiſche Lebensmittel Ver
teilungſtelle, Gr. Ritterſtr. 5.

Merſeburg, den 30. September 1919.
Zu L. A. II. 281819. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Fahrplanänderung.
Zug 512 wird ab 5. Oktober nicht in der beab

ſichtigten ſpäteren Lage durchgeführt, ſondern er
verkehrt auch nach dem 5. Oktober in ſeinem bis
erigen Fahrplan Eilenburg ab 441 vormittags,San an 62 vormittags.

Halle (Saale), im Oktober 1919.
Eifenbahndirektien 43 B

*3097 gez.: Stechmann,

Pelzwaren.
Der Einkauf von Pelzwaren ist Verfrauenssoche,

Unsere Löger biefen grosse Auswahl zu mässſgen Preisen in

barmituren Kragen I. Muff)
Natur-Kanin
Skunks-Kanin
Nerzfarbig Kanin
Alaska-Kanin
feh-Kanin
Alaska- Fuchs

Elektric
Htis
ZTobel-Kolinsky
Nerz-Murmel
Skunks-Walaby
ZTobel-Feh

ZTobel-Fuchs für Backfische und Kinder
Kreuz- Fuchs
Silber-Fuchs

fehvamme
Hermelin-Kanin

Pelz-Mützen und Hüte für Damen
Mantelkragen u. Aermelaufschläge in versch. Peſzarten

Pelzbesätze in verschiedenen ten und Brejten
Pelzsohlen.

Boochfen Sie unsere Schaufenster- Auslagen.

Brummer s Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22323.

daß ich vom 1. Oktober ab mein

Geſchäftsverlegung.
Meiner verehrten Kundſchaft beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen Poſten

48

z Zigarren-Geſch
nach Thomaſiusſtr. 5 (Ecke Bernhardyſtraße)

verlegt habe. Jndem ich bemüht bin, auch fernerhin gute und preis
werte Ware zu liefern, bitte ich auch weiter um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Oskar Keitel.
29990000 0009 r 909990900000008

échluchtpferde

kauft jederzeit und jeden
*8008

is Franz Vogel,
Groß Roßſchlächterei,

Radewell Ammendorf,
Hauptſtr. 16. Tel. 58

Lausofan,das Beste geg. ad
und deren Brut.

FPasehe jetzt MK. 2.50.
Echt bei 4803

äft

sowie in

Leipziger
Strasse

Für den Herbst 1919
bielet mein reichhaltiges Lager grosse Auswahl in

He re n Ulsfe l Farben, neueste Formen mit

und neuesfer Mechert

Herren- Anzüge in ollermodernsfen farben

Anzuq-, Paletos- und Ulster- Stoffen
in den neuesten Farben und solidesten Preisen
n n und wird meſferweise abgegeben

Moritz Rosenthal, r

Otto Kramer,
Mittelwache 9110.

S Fernruf 1465.

Reclegewandte
Herren und Damen,

in den schönsten Stoffen und auch Jnvaliden überall
eſucht Vertrieb eines

Curt und faltien äglich. Gebrauchsartikels
b. r Verdienſt. Waren
Zu ter gen 1 Mk., auch

arken. *3000h Sohröter,
Gerbstedt, (Mansf. Seekr.),

Hettſtedterſtraße 30.

Bettnässen!
e de sofort. ter u.Geschleeht angeb. Ausk.

u ums. Aurora, Roeieherts-bauen a. IIm 291 Obby, *8006

krauenhwar,
Kilo 20 Mark, kauft *8078

4812

denn wir zahlen für:

r

L

r

Kommen Sie noch
heute zu uns,

el.
Kaninchenfelle.

Ferner: V Kalb-, Ziegen-, Rindhäute u
zu nur echten Preiſen.

Theuling Alermann,
Halle a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4565.

Große Brunnenſtraße 58/59.
PreisOfferte erhalten bei großen Poſten ſofort ſchriftlich.

W Freie Abholung
Händler erhalten Extra- Preiſe.

Riohter, Glavchaerstr. T0.

Zur Erwerdgrändun5000 an. e e
zepte 10. 1000 chemiſch echt ſche n

Mk. 6 Zuſamen Mk.15. Bei Werke von
in Ranges. Gen Nachnahme. *3071

r Oomp.,Verlagsbu ndlung,
Berlin FAl4, Annenſtr 24,

follsammler'!
Zahble für Häute ung

alle anderen

Felle
dle höchsten Tagesprelse.

Leo Feltscher,
Rohprodukten.

Taubenstr. 3. Tel. 6176.

Achtung!
s Händler

Wer zahlt die höchsten
Tagesprelse für

Hetalle?
Leo Feltscher,

ſtohprodukten.

4

4

1.00
St. 50 200 f.

Von heute Mittag an ſteht ein Transport

W Lüuferſchweine
preiswert zum Verkauf.

Franz Wernicke, Döllnitz Tel. 95.

Taudenstr. 3. Tel. 6176.un l. el Noethe
wohnt jetat *3066

fiee Anonleit 95

Betrug
e Fragen ane e, die Wäſche Wiene auſdrängen laſſen.

Kluge Hausfrauen brauchen nur noch

Küas, 2
Salmlck- Terpentln,

Selfenpulver
Kenntlich an dem Dreieck mit danebenſtehen-
der Palme. Alleinige Herſteller: niſche

Fabrik Küas, G. m. b. H., Köln.
Generalvertreter:R. KIndler, Bltterfeld, Töpterwall We

Vertreter für alle Bezirke geſucht.

JJ// De

J

„Solango Vorrat reicht zu billigen Preisen:
z Hemdeutuche, banhente, bettherugstott,
Pleider- Mäntel-, Kostüm und Anzug Stoffe

S. piletzky, lelpriger Strabe 103 I

F e r e

W

Hunll

Krauor Nachricht

Verwandten. Freunden und Bekannten hier
mit die erſchütternde Rachricht, daß meine mir
unvergeßliche mir ſtets treu zur Seite geſtandene
liebe Frau, unſere treuſorgende Mutter,
Schweſter und Schwägerin,
fran Friederike kngmann geb. Klaus
heute za 5 am Herzſchlag ſart entſchlafen iſt.

Halle (Röderberg 11), den 4. Oktober 19109.
tieftrauernden Hinterbliebenen:

J AA nebſt Kindern.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres un

vergeßlichen, zu früh aus dem Leben ge-
ſchiedenen, herzensguten Sohnes, Bruders,Schwagers und Onkels, des Junggeſellen

Paul Böhme,
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten
unſeren herzlichſten Dank für den reichen
Blumenſchmuck. Jnsbeſondere herzlichen
Dand der Jugend von Gleſien, dem Ar

M beiter-Turnverein von Gleſien, dem Ar
heiter elnanerrin von Gleſien, ſowiedem Arbeiter-Turnverein von Zwochau
für den überreichen Blumenſchmuck und
das letzte Geleit, welches ſie unſerem guten
Sohn zuteil werden ließen. Dank auch

Paſtor Alsleben für ſeine troſtreichen
rte am Grabe, ſowie Herrn Hauptlehrer

Geidel mit ſeiner Schulfugend. teſes alles
hat uns in unſerm unermeßlichen Schmerze
wyrlaggp. Dir aber, lieber Sohn Paul,ufen mr ein letztes Ruhe ſanft! in dein

hes Grab na *3093Schweiditz, den 2. Oktober 1910.

Jm tiefſten Schmerze:
Familie Wilh. Böhme.

Sein wartſt du uns v früh,Dein Vaterhaus vergißt nie.

zlichen Dank für die überaus zahlreiche
Te Fireavme beim Begräbnis unſerer guten
Mutter

km Kell geb. Hanne.
t Dank der HDemeindeſchweſter

Beſtawofsky für ihre viele Bemügung nd r meinen Arbeitskollegen bei der a Gottfried Lindner.

(VIIhelm Kell und Kinder.
Radewell, den 3. Oktober 19109.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Oktober 1919.

Heute abend 8 Ahr: Verſammlung
im Volkspark.

Stadtverordneter Bock ſpricht über:
Die Einwohnerwehr eine Schutztruppe des Kapitals!

Starker Beſuch wird erwartet!

Beamtenſchaft. und Republik.
Die volitiſchen Strömungen in der Beamtenſchaft gehen trotz

des guten Willens der Führer, dieſe Strömungen auf beſtimmte,
klare Ziele hinzulenken, noch höchſt unwillig ihre eigenen Wege.
Nur in den unteren Beamtenkategorien macht ſich eine langſame
Kriſtalliſation bemerkbar, die anfängt, das Unhaltbare der jetzigen
zerfahrenen und haltloſen Regierungspolitik einzuſehen und zu
verurteilen. Doch faſt die ganze mittlere Beamtenſchaft glaubt
mit ihren Anſichten der Reichsleitung verbunden zu ſein und iſt
dieſer wach wie vor ein willenloſes Werkzeug. Die Regierung tut
für ſich klugerweiſe ein Uebriges, dieſes Werkzeug in ihren Händen
ſcharf zu erhalten und gewährt den Beamten vor anderen die Ge
fälligkeiten weiter, die ſie in der Zeit des Kaiſerreiches in wohl
weislicher Abſicht geſchenkt erhielten und die ſie zu übermäßigem
Danke gegen die Monarchie verpflichteten. Jn dem Teil der Be-
amtenſchaft, der zum großen Teil alte Rekrutenmeiſter in ſich be
herbergt, iſt von einem friſchen Luftzug nichts zu ſpüren. Und
wenn eingelne republikaniſche Neuerungen nicht bereits geſetzlich
verankert wären, zwiſchen früher und heute könnte man kaum
einen Unterſchied finden. Die ergriffene Ergebenheit gegenüber
ihren ehemaligen höchſten Vorgeſetzten ſitzt ihnen noch ſo im Blute,
daß ſie für die Anforderungen, die die Jetztzeit an den ein nen
ſtellt, kein Verſtändnis aufzubringen vermögen.

So mußte der Schreiber dieſer Zeilen erleben, wie ihm ein ſolch
alter Beamter auf ſeine Frage, wieſo er, der Beamte, darauf be
harre, daß die abſolute Monarchie die einzig vernünftige Regie-
rungsform wäre, die Antwort erhielt: Damals waren die Lebens-
mittel billiger und die ganzen wirtſchaftlichen Zuſtände ſicherer

Nun jr, er hat recht. Wir alle empfinden es am eigenen
Leibe, was es heißt, unter heutigen Umſtänden exiſtieren zu müſſen.
Aber die Fvage, wer denn die ganze entſetzliche Lage heute ver
ſchuldet hat, wird wohl von den wenigſten Beamten richtig beant-
wortet. Faſt ausnahmslos geben ſie der Revolution die Schuld,
ohne nach den Urſachen der jetzigen böſen Zeit zu fragen.

Europa bebt von der Hand in den Mund. Der Mangel an wirt-
ſchaftlichen, Vorräten und Reſerven, die dank des Krieges überall
verſchwunden ſind, bedingt unfehlbar die jetzige Lage. Dieſem
furchtbaren Mangel an allem, was zu der Menſchen Notdurft ge
hört, entſpringt der Urquell der jetzigen ſchlechten Valuta unſeres
Geldes und der damit verbundenen Verteuerung aller Verbrauchs-
gegenſtände. Eine abſolute Beſſerung iſt nirgends abhzuſehen.
Keine Regierung iſt imſtande, aus der Luft Brot und Fett herzu
ſtellen, auch die von manchen gewünſchte Monarchie nicht. Letzten
Endes kommt es immer wieder dahin, daß die Schuldigen an dem
jetzigen Elend und Zerfall in dem verfloſſenen Kaiſerreich zu
ſuchen ſind, die durch ihre Verbrecherpolitik den Krieg herbeiführ-
ten und damit dem Wohlſtand des Deutſchen Reiches das Vernich-
tungsurteil ſprachen. So kam es, und wo nichts iſt, hat ſelbſt
Noske das Recht verloren.

Gewiß könnte es uns beſſer gehen, wenn die jetzige Regierung,
die ja nur eine Scheinregierung iſt, weil ſie zu offentſichtlich von
ahemaligen Trägern der Gewalt inſpiriert wird, Mittel und Wege
anwenden wollte, die in unſeren Grenzen erzeugten Vorräte zu
erfaſſen und dem in ländiſchen Verbrauch zuzuführen. Damit ſieht
es bekanntlich ſehr böſe aus. Die Erzeuger unſerer Lebensmittel,
die Agrarier, kümmern ſich den Teufel um Verordnungen und
Höchſtpreiſe, die dazu angetan ſein könnten, dem Anwachſen ihres
Geldbeutels Einhalt zu tun. Mit beiſpielloſer Frechheit und
Selbſtverſtändlichkeit unterſtützt dieſe Sorte Menſchen, die aus
naheliegenden Gründen die ureigentlichen Träger des ihnen vor
teilhaften monarchiſchen Gedankens ſind, durch Belieferung den
Schleichhandel und die Auslandsſchiebungen. Hier ſollte Noske
vor allem ſeine ſtarke Hand gebrauchen.
wenn ſie zum Schlage ausholt. ſie wird ja von den Leuten, die dem
Schleichhandel und der Mißwirtſchaft ein recht langes Leben wün-
ſchen, erſt gehoben und gelenkt. Noske und Ebert ſind die Waffen-
ſchmiede, die getreuen Knechte und Verweſer des alten Regimes
und ſie geben ſich auch nicht den Schein, daß ſie es gegen ihre Ueber-
zeugung tun.

Das ſind die Gründe, welche gleichzeitig die junge deutſche Re
publik auf das Niveau des Lächerlichen ſtellen. Wer das Gebaren
der jetzigen Machthaber und ihrer eigentlich regierenden Hinter-
männer unterſtützt weiß nicht, daß er ſich an ſeinem Volke und an
ſich ſelbſt verſündigt. Und die ſcheinhar bevorzugte Beamtenſchaft
des Reiches tut unrecht, den falſcherf Tönen der „demokratiſchen“
Regierungsmufifk Gehör zu ſchenken. Sie wird höchſt wahrſcheinlich
bald aufmerken, ganz ſicher aber dann, wenn dieſe falſche Muſik
im echten Schwanengeſang erſtirbt.

Nun bleibt die Frage offen, auf welche Weiſe es möglich ſein
könnte, die Kalamitäten zu beſeitigen, um zu einem geordneten
Staatsweſen zu kommen, das unter voller Ausnutzung aller Kräfte
jedem Gerechtigkeit und ausreichendes Brot widerfahren läßt. Die
einzige Löſung dieſer Frage hat ungerechterweiſe bei vielen Leuten
einen böſen Klang. Das Warum iſt ausſchließlich in der Propa-
ganda derjenigen zu ſuchen, die durch dieſe Löſung getroffen wür-
den. Sie heißt: Diktatur. Und zwar Diktatur, die der von
EbertNoske augenblicklich gehandhabten entgegengeſetzt iſt.

Der Aberglaube dieſes Wortes iſt in dem entſetzlichen Blutver-
gießen und in dem unerhörten Freiheitsbeſchränkungen zu ſuchen,
welche Dinge ſich mit dem Erſtarken der demokratiſch genannten
Militärkamarilla immer mehr ausbreiteten, ſo daß es für den
Unbedachten zu ſeiner furchtbrren Bedeutung kam. Dieſe Art
Diktatur kann es nicht ſein, die den ausgeſprochenen, ſich auf Recht
gründenden Willen einer rieſigen Maſſe Menſchen einfach im Blut
erſäuft, Diktatur, dahin angewandt, daß jeder Menſch, nach ſeinen
Kräften zur Wohlfahrt ſeiner Mitmenſchen beiträgt, die nun ein-
mal dummerweiſe nicht alle Land bebruen können, um ſich ihr
Brot zu erwerben; wo Betrug und Schiebungen mit den notwen-
digſten Gütern entſprechend geahndet werden, nur dieſe kann uns
zur Ruhe und Ordnung und Arbeitsluſt führen. Solange wir
dieſe Diktatur nicht haben, brauchen wir uns nicht zu wundern,
wenn uns das Fell über die Ohren gezogen wird. Man gebe ſich
einmal ganz unbefangen und vorurteilslos die Mühe, zu erfahren,
wie es in Sowjet- Rußland tatſächlich, nicht nach den Erzählungen
unſerer Deutſchnationalen, für die dieſe Regierungsform aller-
dings von Nachteil iſt, ausſieht. Man wird erſtaunt ſein, zu hören,
um wieviel zufriedener und glücklicher die Menſchen dort leben
als bei uns.

Die Erkenntnis der Notwendigkeit einer proletariſchen Diktatur
tut uns bitter not. Von ihr hängt einzig unſer Sein und Werden
ab. Beamte, Lehrer, gibt's euch nicht zu denken, daß Wahrheit und
Klarheit ſtets aus den Schichten kam, denen ihr euch übergeordnet
glaubtet? Nehmt als neueſten Fall nur die von der Arbeiterſchaft
ſo heftig bekämpfte Oſtpolitik, die geeignet war, das Verderben zu
vollenden. Fetzt hat die Entente eingreifen müſſen. Das, was die
Führer des Proletariats vorausſahen, iſt eingetroffen, voll und

Ach, aber dieſe Hand,

ganz. Die Folge der Nichtbeachtung ihrer Warnungen iſt ein An
wachſen des Elends, welches ausgerottet werden ſollte. So war
es ſchon oft. Jmmer hatte ſich die Politik des Proletariats als die
richtige erwieſen. Das Geheimnis ihrer Erfolge liegt in der Wahr
heit. Die ſetzt ſich immer durch. Einſtmals wird ſie völlig ſiegen.
Das Lügengewebe, mit dem die mittleren Parteien noch zuſammen
gehalten werden, fängt bedenklich an zu zerreißen. Beamte! Lehrer!
Wollt ihr eines Tages vor Aufgaben ſtehen, die euch fremd ſind und
denen ihr geſchloſſen nicht gewachſen ſeid? Beſinnt euch; noch iſt

es Zeit. O. K.Der Stand des Holzarbeiterſtreiks.

Der Kampf der Holzarbeiter dauert unverändert fort. Die
Unternehmer werden ſich irren, wenn ſie glauben, daß die Holz-
arbeiter in ihrem berechtigten Kampfe erlahmen, und wenn einer
der Herren Scharfmacher vor dem Ausbruch des Kampfes den
Ausſpruch getan hat: „Wenn die Arbeiter drei Dage ſtreiken, dann
haben ſie nichts zu freſſen, ſo dürften dieſe Herren heute ſchon
eines anderen belehrt worden ſein. Die Holzarbeiter ſtehen nach
zweieinhalbwöchiger Kampfdauer genau wie am erſten Tage,
feſt und geſchloſſen wie ein Mann und ſie ſind entſchloſſen, den
Kampf durchzuführen bis zur Anerkennung ihrer berechtigten
Wünſche, und das iſt die Anerkennung der im Reichstarif ent-
haltenen Beſtimmungen.

Am vergangenen Montag haben Verhandlungen vor dem Schlich-
tungsausſchuſſe ſtattgefunden. Daß dieſe Verhandlungen zu keinem
Ergebnis führen konnten, war vorauszuſehen. Es verdient aber
feſtgehalten zu werden, wie die Unternehmer verſuchen, ihr Schuld-
konto zu verbergen, und die Schuld nach Möglichkeit der Arbeiter-
ſchaft zuzuſchieben. Mehrere Male iſt von den Unternehmern, in
allererſter Linie aber vom Vorſitzenden des Arbeitgeber-Schutz-
verbandes, Herrn Andag, geſagt worden, daß ſie auf die Nach-
leiſtung der in Frage kommenden drei Arbeitsſtunden keinen Wert
gelegt hätten. Nichtsdeſtoweniger verſuchte es derſelbe Herr, als den
Unternehmern ihr Wortbruch nachgewieſen wurde, ſich hinter der
Nichtleiſtung dieſer drei Stunden zu verſtecken, indem er erklärte,
daß ja die Arbeiter ihre Pflicht auch nicht erfüllt, ſomit die Unter-
nehmer gleichfalls keine Veranlaſſung gehabt bhätten, die Aus-
zahlung der Beträge ab 25. Auguſt erfolgen zu laſſen. Die Unter-
nehmer der Holzinduſtrie verweigern alſo den Arbeitern die Aus-
zahlung der ihnen zuſtehenden 25 Pf., einmal aus gekränktem
Ehrgefühl, weil die Arbeiter nicht Luſt haben das Gaufelſpiel
mit den Schutzverband fortzuſetzen, dann weil ſie die von den
Unternehmern gewünſchten drei Stunden nicht nachexerzieren
wollen. Die Unternehmer klammern ſich nun an das während
des Juliſtreiks- angerufene Tarifamt und meinen, dasſelbe habe
eine Entſcheidung der damaligen Streitfragen nicht gefällt. Auch
das ſind nichts anderes als Verlegenheitsausflüchte. Das Tarif-
amt iſt tatſächlich am 11. Auguſt zuſammengetreten und hat über
die Streitfragen verhandelt. Das Ergebnis des am 11. Angnſt
zuſammengetretenen Tarifamtes war der tatſächlich zuſtande ge-

Vorträge mußte allgemein die ſtarke Ermüdung auffallen. Oder
ſollte die Künſtlerin, was durchaus nicht zu empfehlen wäre, gar
bis zum letzten Augenblick „ſtudiert“ haben Kritik läßt ſich nicht
nach einem Schema üben.“ Hugo Schäfer.

Kennzeichnend für die Moral der Halliſchen Kapitaliſtenpreſſe
iſt die traurige Tatſache, daß Herr Schäfer ſich mit ſeiner Ein-
ſendung zunächſt an die richtige Stelle, die Halliſchen Nachrichten,
gewandt hat, von deren Redaktion aber glatt abgewieſen worden iſt.
Nicht einmal im Sprechſaal, in dem faſt täglich das ödeſte Zeug
äbgelagert wird, hat man der Erwiderung Platz gewährt. Das
Volksblatt iſt, wie immer, auch hier wieder die letzte Jnſtanz. Ja,
ja: „Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden“, faßt er
ſich ein Herz und geht zu dem ſonſt verpönten Volksblatt.

Die Unverſchämtheit der Halleſchen Zeitung. Nachdem wir
feſtgeſtellt haben, daß die geſamte bürgerliche Preſſe einſchließlich
des rechts ſozialiſtiſchen Blättchens über unſere Enthüllungen zum
Fall Meſeberg ein verlegenes, aber vielſagendes Schweigen be
wahrte, fühlt ſich jetzt das reaktionäre Preßrevtil in der Leipziger
Straße bemüßigt, mit einigen läppiſchen Bemerkungen ſich aus
der Affäre zu ziehen. Wenn das „wüſte und wirre“ Kriegshetzer
organ uns Arroganz vorwirft, ſo wirkt das allerdings ſehr humo-
riſtiſch und wir überlaſſen unſeren Leſern das Urteil über die all
deutſche Beſcheidenheit. Reinſtes Verlegenheitsgeſtammel aber iſt
es, wenn die Halleſche Zeitung ſchreibt, es läge „kein äußerer An-
laß“ vor, ſich erneut mit dem Fall Meſeberg zu beſchäftigen. Das
Blatt will nicht mehr wiſſen, daß es ſelber in ſeinem Artikel „Der
kommuniſtiſche Hexenkeſſel“ von einer Mörderzentrale der
Kommuniſten und Unabhängigen faſelte. Darauf waren wir ge-
zwungen, der Oeffentlichkeit zu zeigen, daß leider die wahre
Mörderzentrale ſich aus Kreiſen rekrutiert, die der Halleſchen
Zeitung geiſtig ſehr nahe ſtanden. Der „Tratſch“, aus dem unſer
Artikel beſtehen ſoll, iſt uns vom Unterſuchungsrichter Wort für
Wort beſtätigt worden. Die Halleſche Zeitung nennt die ſchreck-
lichen Vorgänge bei der Ermordung Meſebergs „Tratſch“ und
ſpricht höhniſch von „Mordgeſchichten“. Tratſch iſt es, daß der
Student Huberti am Morde Meſebergs beteiligt iſt, Tratſch iſt es,
daß die Ermordung planmäßig vor ſich gegangen iſt. Dieſer
„Tratſch“ wird der Halleſchen Zeitung noch gehörig angekreidet
werden.

Der Haugshaltsausſchuß befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung
mit der Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung von Heizmate-
rial für Kriegshinterbliebene. Es wurde der Vorſchlag gemacht,
die Peißnitz auszuholzen, was nach Urteil eines Sachverſtändigen
aut möglich iſt, ohne die Naturſchönheiten der Jnſel zu vernichten.
Empfehlenswerter wäre unſerer Meinung nach die Ausholzung
der Rabeninſel, die entlegener und auch ſchwerer zu erreichen iſt,
als die Peißnitz. Für die heimkehrenden Kriegsgefangenen
wurden 50 000 Mk. bereitgeſtellt, über die Herr Stadtrat Engelke,
der Vorſitzende der Kriegsgefangenen-Heimkehrer zu verfügen hat.
Zugleich bewilligte man 1100 Mk. als Zuſchuß zur Kriegshinter-
bliebenenfürſorge für die Angehörigen der gefallenen ſtädtiſchen
Beamten. Das Arbeitsamt erhält 77 000 Mk. zum Umbau des

kommene Reichstarif, über deſſen letzte Streitfragen das Tarifamtam 28. und 29. Auguſt in Erfurt entſchieden hat. Das iſt auch
den Unternehmern bekannt. Kennzeichnend iſt es, wenn ſie ſich bei
den Verhandlungen am 12. September wie auch am Montag vor
dem Schlichtungsausſchuß als die Unwiſſenden hinſtellen. Sollten
die Herren wirklich ein ſo kurzes Gedächtnis haben, ſo wollen wir
ſie daran erinnern, daß ſie uns am 26. Auguſt folgendes Schrift-
ſtück übermittelt haben:

„Vom Tarifamt wurde uns in unſerer Angelegenheit am
25. Auguſt 1919 folgende Vereinbarung zugeſchickt: Daß die
Arbeitszeit in der 3. Klaſſe. welcher Halle angehört, ſofort
48 Stunden gearbeitet werden muß, und vom 15. November an
47 Stunden. Ferner eine ſofortige Teuernngszulage von 20 Pf.
pro Stunde, ſowie eine weitere von 10 Pf. vom 15. November
1919 an. Jn der geſtern abend ſtattgefundenen Sitzung des
Arbeitgeber-Schutzverbandes und der Tiſchler-Zwangsinnung iſt
folgendes beſchloſſen worden Jn der Vorausſetzung dirß die vom
Tarifamt feſtgeſetzte Arbeitszeit alſo Sonnabends ebenfalls
8 Stunden geleiſtet wird, werden wir dafür eintreten, daß die in
dieſer Beſtimmung feſtgeſetzte weitere Teuerungszulage von 20
und 10 Pf. gezahlt werden.“

Dieſes Schreiben trägt den Stempel des Schutzverbandes und
iſt von deſſen Vorſitzenden unterzeichnet. Nur die entſchiedene Ver-
wahrung des Geſchäftsführers des Holzarbeiter- Verbandes ver-
hinderte die Drucklegung desſelben, weil es eine glatte Unwahrheit
enthielt. Denn nicht die 3., ſondern die 2. Tarifklaſſe war für Halle
anerkannt, nicht 20, ſondern 25 Pf. waren zu zahlen, und nicht die
48 reſp. 47, ſondern die 47 reſp. 46 Stunden betragende wöchentliche
Arbeitszeit war feſtgeſetzt. Daraus iſt ſo recht zu erkennen, mit
welchen Mitteln die Unternehmer ein Zuſtandekommen des Ver-
trages hintertrieben haben. Und dieſem Gaukelſpiel haben die
Holzarbeiter in den ganzen Monaten zuſehen müſſen. Kann es
da wirklich noch jemand geben, der dieſe Unternehmer ernſt nimmt,
wenn ſie reden von der „Erhaltung des wirtſchaftlichen Friedens“?
Sie haßen der Arbeiterſchaft den Kampf offenſichtlich auf-
gezwungen. Sie wollen die „Herren im Hauſe“ bleiben. Sie
wollen keinen Reichstarif und ſie wollen der Arbeiterſchaft auch
weiterhin wirtſchaftliche Gleichberechtigung und Mitbeſtimmungs-
recht verweigern. Sie werden aber auf Granit beißen. Die Holz-
arbeiter ſind feſt entſchloſſen, dieſen ihnen aufgezwungenen Kampf
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzuführen.

Verſammlung der Vertrauensmänner. Am Dienstag, den
7. Oktober, nachmittags 5 i Uhr, findet im Volkspark eine Ver-
ſammlung der Funktionäre der U. S. P., der Delegierten des Gewerk
ſchaftskartells, der politiſchen Vertrauensleute ſowie der Betriebsräte
ſtatt. Die von der letzten Verſammlung gewählte Kommiſſion wird
Bericht erſtatten über den Erfolg ihrer in der Angelegenheit Kilian
unternommenen Schritte. Ferner ſoll Beſchluß gefaßt werden über
eventuell zu treffende weitere Maßnahmen. Ohne Vorzeigen des
Mitgliedsbuches der U. S. P. kein Zutritt.

Kritiker-Manieren. Wir haben ſchon des öfteren die üblen
Methoden gebrandmarkt, nach denen die Kritiker der bürgerlichen
Preſſe Halles einzelne, ihnen nicht genehme Vorgänge im Kunſtleben
zu beſprechen pflegen. Sowie den Herren die „Richtung“ oder ſonſt
irgend etwas an dem Künſtler nicht beſagt, wird nach ſtiller Ueber-
einkunft „heruntergeriſſen“. Die nachfolgenden Zeilen, welche ſich
gegen eine Kritik des Generalanzeigers richten, und um deren Ab-
druck wir erſucht werden, beweiſen das aufs Neue:

„Die Kritik des Herrn Klanert über das Konzert von Martha
Benkenſtein und Marig Kampf in der Montagsnummer
der Halliſchen Nachrichten ruft den prägnanten Eindruck
der böswilligen Meinung eines Konkurrenzunternehmens hervor.
Man muß ſich fragen, ſind dieſem „Kritiker“ das Geheimnis und
der techniſche Aufbau einer Rezenſion überhaupt einmal klar zum
Bewußtſein gekommen? Allerdings iſt es ein bedauerliches
Zeichen unſerer Zeit, alles nur einzureißen und mit Worten
zumal, welch billiges Manöver! beileibe aber keine Ermunte-
rung, um aufbauen zu helfen! Ein Erfaſſen der Jndividualität
unſerer Hallenſer Pianiſtin, deren aufſtrebendes Künſtlertum in
ihren Mauern zu bergen, die Stadt für eine beſondere Ehre halten
ſollte, läßt die Kritik von Anfang bis zu Ende vermiſſen. Oder
hat vielleicht Herr Klanert in den Jahren, in welchen unſere junge
Künſtlerin ſteht, zum Beiſpiel die Ballade in EsDur von Chopin
mit mehr „Geftaltung, Charakteriſierung, Wärme und Kraft“
zum Vortrag gebracht? Künſtler vermochten bisher nur Großes
zu geſtalten im Anſchluß an ein inneres Erlebnis. Und wieviel
mehr an Seele erfordert gerade das Nacherleben und die Wieder-
gabe eines Kunſtwerkes zumal auf muſikaliſchem Gebiete? Nur
das Leben ſelbſt vermag einen Künſtler zu bilden. Herr Klanert
kann nur einreißen, von Objektivität in der Kritik nicht die
geringſte Spur! Warum wird der ſtürmiſche Beifall des Publi-
kums übergangen? Gehört es auch zum geſellſchaftlichen Be
nehmen eines Konzertkritikers, zu Beginn der Darbietungen den
Saal mit ſarkaſtiſchem Lächeln zu überfliegen und Manſchetten
rollend ſich am Eingang zu poſtieren? Mancher Laie wird der
jungen Pianiſtin, deren Anfänge zu den ſchönſten Hoffnungen

Gebäudes Er. Berlin 14. Abgelehnt wurde ein Geſuch ſtädtiſcher
Magiſtratsaſſiſtenten um Anrechnung von Militärdienſtzeit, denn
man meinte, daß es mit der Anerkennung der Kriegsdienſtzeit
genug ſei. Ein Angebot amerikaniſcher Gaskohle wurde abgelehnt,
da die ungeheuren Koſten nicht im Einklang mit dem Nutzen
ſtehen. Allerdings könnte der Reichskohlenkommiſſar der Stadt
Halle den Bezug inländiſcher Kohle ſperren, wenn er die Ab-
lehnung ausländiſcher Kohle erführe.

Holzarbeiter. Am Montag abend 7 Uhr findet im Volkspark
eine wichtige Mitglieder Verſammlung ſtatt. Alle im Kampfe, aber
auch alle noch in Arbeit ſtehenden Kollegen werden erſucht, zu er

ſcheinen. Die Ortsverwaltung.Erneute Verſchärfung in der Gasſperre. Folgende faſt un-
glaubliche Bekanntmachung kommt vom hieſigen Gaswerk: Jnfolge
der ſeit einigen Tagen eingetretenen erheblichen Ausfälle im Eingang
von Gaskohlen, muß die Gasabgabe von Montag, den 6. Oktober ab
weiter eingeſchränkt werden. Die Gasabgabe wird deshalb er
folgen morgens von 5--8 Uhr, abends von 6--10 Uhr. Während der
Sperrzeit iſt die Entnahme von Gas verboten. Alſo wieder mal
mittags kein Gas! Man fragt ſich nur, wie iſt das möglich, da doch
in der letzten Zeit von überall her die Nachricht kommt, daß die För-
derungsziffer in den Grubenrevieren im Steigen begriffen iſt! Die
„faulen Bergarbeiter“ kann man diesmal nicht ins Treffen führen.
Wer hat nun Schuld

Warnung für Geldſuchende. Jn der unter obiger Spitzmarke
erſchienenen Notiz in der Nummer 231 des Volkshblattes handelt es
ſich nicht um die Geſchäftsbedingungen des Agenten Saalberg 18,
ſondern um ein ähnliches Geſchäft in der Breiteſtraße 27. Jm übrigen
halten wir unſere Warnung aufrecht. Arbeiterrat Halle.

Keine 10 Mark! Jn einem Zigarrenladen in der Gr. Ulrich-
ſtraße ſchimpften geſtern einige um ihren Geldbeutel zitternde
Spießer über die neue „Unverſchämtheit“ der Kommuniſten, die,
wie die Saale-Zeitung meldete, n ur 10 Mark auf Noskes Kopf
ausgeſetzt hätten. Zufällig waren auch zwei Matroſen im Laden
und hörten dem Geſpräche zu. Meinte einer: Was regen Sie ſich
denn auf? 10 Mark iſt viel zu viel! Keine 3 Mark iſt er wert!
Lachte und ſchlug den entſetzten Spießern die Türe vor der Naſe zu.

Stadttheater. Heute, Sonnabend gelangt die Oper Der Freiſchütz
von Weber zur Aufführung. Sonntag nachmittag, Anfang 3 Uhr,
wird als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Alt-Heidelberg
gegeben, abends 75 Uhr, die Hugenotten. Montag, Der Zigeuner-
baron. Dienstag, Zar und Zimmermann. Mittwoch, Egmont.
Donnerstag, Erſtaufführung Die Rutſchbahn, Schwank von Heinz
Gordon und Kurt Götz. Freitag, Die Hugenotten. Sonnabend, Martha.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 5. Oktober,
abends 7 Uhr, durch das Perſonal des Stadttheaters Sudermanns
Schauſpiel Johannisfeuer zur Aufführung.

Zur Aufklärung. Jn unſerem in der Montagnummer erſchienenen
Aufſatze, über die Ermordung des Genoſſen Meſeberg iſt von einer

Fabrik Sch die Rede. Dieſe Wendung hat große Teile
des Publikums zu der Annahme veranlaßt, daß es ſich um die
Scheffelbrotfabrik handelt. Wir erklären hiermit, daß dieſe Annahme
nicht zutrifft, daß vielmehr ein anderes gleichartiges, in der Nähe
der Scheffelbrotfabrik belegenes Unternehmen gemeint iſt.

Wie der Schleichhandel blüht. Jn der Zeit vom 1. bis 30. Sep-
tember ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Ab-
teilung B folgende im Schleichhandel angetröffenen Gegenſtände
beſchlagnahmt worden 117 Pfd. Kalbfleiſch, 9 Ztr. Rindfleiſch,
25 Pfd. Hammelfleiſch, 1 lebendes Kalb, 113 Stück Würſte, 1 Ztr.
Talg, 406 Pfd. Speck, 47 Stück Landbutter, 26 Ztr. Weizenmehl,
1,5 Ztr. Roggenmehl, 125 Ztr. Weizen, 60 Pfd. Roggen, 348 Pfd.
Gerſte, 139 Pfd. Mohn, 52 Pfd. Rübſant, 29 Pfd. Zucker, 16 Zetr.
Kartoffeln, 1059 Ztr. Soda, 608 Ztr. Waſchpulver, 2474 Stück
Seife, 11 Platten 2 Stück Paraffin, 353 Päckchen engl. unverſteuer-
ter Zigarettentabak, 609 808 Stück Zigaretten, 694 Päckchen Tabak-
miſchware, 50 Liter Treiböl. Die beſchlagnahmten Nahrungsmittel
wurden dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß
überwieſen.

Alle Auslandsdeutſchen und Zivilkriegsgefangenen aus Halle
und Umgegend werden für morgen, Sonntag, vormittag 11 Uhr
nach dem Halliſchen Hriegsgefangenenheimkehr-Heim im Bahnhof
eingeladen. Der Eingang iſt von der Thielenſtraße aus. Es iſt
unbedingt erforderlich, daß ſie ſich organiſieren und gemeinſam
für ihre Jntereſſen eintreten. Durch die Begründung einer Orts-
gruvpe des Bundes der Ausbandsdeutſchen ſollen dieſe Beſtre
bungen gefördert tverden.

Großer Diebſtahl. Jn der Nacht zum Donnerstag iſt in einem
Geſchäft im Hauſe Leipziger Straße 52 ein Geldſchrank erbrochen
und beraubt worden. Es find 1800 Mark, beſtehend aus mehreren
100- und 50-Markſcheinen und kleineren Geldſcheinen, geſtohlen.
Außerdem haben die Diebe aus dem Laden folgendes mitgenom-
ment 100 Pfund Schokolade, Marke Vonna, 20 größere, 10 kleinere
Doſen mit Sardinen, 5 Flaſchen Milch, 6 Flaſchen Kognak, 7 Fl.

teile Margarine von der Stadt.
berechtigen, mehr Verſtändnis entgegenbringen. Gegen Ende der

z

e V
e

öſterreichiſchen Rotwein, 3 Flaſchen Parfüm, 10 Pfd. geräucherten
Aal, 10 Flaſchen Sekt, 20 Pfd. Leberwurſt, 10 Pfd. Kaffee, An

Sachdienliche Angaben r Er



vpark.
h Volkspark. Am Sonntag ift durch ein großes Freikouzert
für Unterhaltung beſtens geſorgt. Jm kleinen Saale findet ein

Vereinsball ſtatt.

Walhalla
waren en

Hax u. Morſtz.

Etöndtiſches Arbeitseamt. Die Bermittlungsſtellen dies ſtädtiſchen
AUrbeitsommes für werbliche Beruſe (Bermſsberatung, kCufmänniſche
Angeſtelie, gewerdliche Ardeitertnnen, Hausangeſiellte, La vdwirtſchaſt,

Putz-, Waſchfrauen) wurden von Salzgraſenſtyrße 2 nachS Brauhausſtr. 30 verlegt. Die Abteilung für Landwirtſchaft men

liche Abteilung) befindet ſich nicht mehr Gr. Ulrichſtraße 06, ſondern
Se eraſenſrab 2.

Vereins und Vergnügnungs-Anzeiger.

4 ſozigliſtiſche Jugend. Morgen Sonntäg, Fr
4 rer Platz. Nachmittag: Ausflug ins Blaueh gung der Kunſtausſtellung im Zoo. vie t

z reſſ)punh r Peißnitz. Bei ſchlechtem Wetter Zuſammenſein im Volks

Kegelbrüder ſeien darauf hingewieſen, daß beide
Bahnen Montags und Donnerstags noch zur Verfügung ſtehwn.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittug
835 Uhr findet Konzert vom Seifert-Orchefter unter Leitung des

Muſikdirektors Richard Stifert ſtatt. Die Eintrittspreife ſind
aus der Anzeige zu erſApollotheater. Trov des gewaltigen den Die
luſtige Witwe erzielt, wird de mr noch bis nntagAufführun gri Jan ge Herliebe Augu von Leo rem e inde t tägli bis i ging d bio 37

re brochen im Theaterburean ſtatt.ar le. 8. bis 11. Oktober tritt täglich von 7 Uhr
abends der weltberühmte Ballettmeiſter und allbeliebte Filmdar-
ſteller Hans Römer- e mit ſeiner reizenden Partnerin auf
und tanzt die neueſten Tänze.

Ammendorf. Die erſte Sitzung des nengegründeten
Ortskartells für Ammendorf und Umgebung findet am Sonntag,
den 5. Oktober, nachm. 3 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant bei Böttcherſtatt. Die Diſtriktsführer der Gewerkſchaften und Vorſitzenden der
Vereine werden gebeten, unbedingt bis dahin das Abſtimmungs- Re
ſultat an den Genoſſen W. Dörr, Ammendorf, ſchriftlich einzureichen.

Könnern. Wiedereröffnung der Auskunftsertei-
l un g. Dem Wunſche der organiſierten Arbeiterſchaft von

X ur r Sonnn
4,on

kriedenslacke
wie 4380

Worntag: 2Vorrtellungen

Rinne Lausbaben-

w

J 5

4820 Gr. Gosenstrasse I2.

n ebung R g tragend, hat Kartellvorſtand BernbeſSiehen 2 ehr wieder in Arbenerſekretär
El (Berwburg) jeden zweiten und vierten Donnerstag n
Monat von b bis 7 Uhr im Ehrgergerten Sprechftunde hält. Die
erſte Sprechſtunde findet am 80. Oktober ſtatt.

verſammlungBeeſenlanblingen. prr ere Mit t
findet am Sonnta Uhr, in der Lindealler e Peter iſt r rſtatt.

Veramwortlich für Politik und Partetnachrichten: Karl Doct; für Halle und

Saalkreie: Gottlied Kaſparek; für Aus der und Verſammlungsberichte;Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann Schade lag: Volksblatt G. m. d. KHruck Halle cheVensſfenſchafesduchdruckerei G. m. H.; ſämelich im Halle.

Zahnpraxis Zimmermann, n
Halte, jetzt Riebeckplatz Eingang befaßtsich wit Plomben und künstlichem Zahnermatz aller Art, aueh
Goldtechnik, in bester Friedenaqualität, zowle Zahnriehen mit
Lokalbetüubung.
empfehlenswert,

bend u. Sonntag

I Ewa Speyer,lapeten
Das Armhancdl, lieber Sitten Ariwinalärame

nach einem unlkngst erschienenen Zeitungsroman.

Der gestonlene rrack. Drel-
Akter.Adornlzck

hre s Autugen len W. hre e cher eine
itwark, des Se nalhelzveErwachsene 0.70- 2.00. 9 Feſte 0

m Kinder: 6.85 1.50 re da
Abends J r rh -Kramer, IIIShwarrwaldmde renMäd M t elwag -10.

4

Montag: Inbiiä mann enun (50. Mal

warzwanagel

Fernruf r 165 J
W

Anzugſtoſſe
Größerer Poſten

preiswert zu verk. 4545
r3n7 Kintg7 Uackeborn-FIa:

M
DaDen, Mädchen I. der

äten

MEEIEIIEEIIEEIIIIII
20 r J uw. e

r. ne

7 t v

Vornehmstes ſoſtieomnt

zi)e er Stadt Halle. von

Gllas tiger

i 4843
zurückgeretzten

Hustern.

h. Frauen
Sohulstr. 3/4.

Engl. Zigaretten v. M. 290.
an p. Mille, ägypt. Zigar-
retten v. M. 250. an p.
Mihe, Maryland M. 235.
p. Ai—lle, Arras M. 245.p. M. deutsoh. Fakrikate

M. 1e5. pro Mille,
Kanosi-Zigarett. M. 210.
und A. 256. pro MiNe.

Vorhberigo Anmeldung ist nicht erforderlich, aber
Tel. 4530.

Apol-Pheate.

Hente u. moryxen 7
2 letatv Auffübrungen:die iustigeüiſwe.

r 6. Oktober:
de ſche dudüsin

Operette v. Leo Fall.
Gastapiel der Horren:
Dominik Löscher

v. Gärtnerſdegier München

es Max Willenz
v. Dester a. a Wien, Wien
Vorverk. 941 u. 5-
Sonntags ununterbr.

Stadttheater.
Sonntag, den B. Oktober,

nachmittags 3 Uhr:
Fremden-Voeſtellung

bei ermäßigten Preiſen.

ja 2 iüsei, trase 4. 7n r 87 5 e e r Direktion Lüttieh Banerfeld n n AUlt-Heideerg.4 n La 12 7 nen Horgen, Sonntagabend, n Dr. vie Huenetguda!, t ne Zylinder- iaar- Velour-, e Vertret. für Tabakwaren. e Ugens en. Z.Ran h e h San Chenſſe- Seldentresse- h S ung! ren rt. rein, Ia Qual ität, Di Diskret Vermittlung S er eunerbaron.t W wen 5 Ferge n. eragete u. Filz-Häöte von 25. Mk. an e en kautt om e e Parade Ih i -ThW. Metze, kauft kees. ipar i W. Bolze, platz I II.pt. Otto Wensol. Faſt neu. Sind gen B. 7 Saſtſpiel des Stadten er Flügel traubfedern Neue Möbel kuphehln 2 Hudatim: e eT eigen Veen tiete gegen Tauſch Das Fätes rtem von abends 7 h 4
e h e n. 3 ae äschen dine en e JohannisfeierJ e a Exp. d Blattes. 1834 Durch beneralstreſt umer nh e grneation da AIIE 200.warten e u hekiszo ezugsquelle ßARABIA GHRHAIIF Wernſtatt mit elektriſch e e r Brr vened Sonntag, den 5. OKt.,

Barberantr. O.
57997

Von Montag früh an
ſteht ein groger Transport

prima hannoverſcher nes
Faerket er.

gr. Futterschwsine

nes 23

m

franz Schmidt

Geiststrabe 15
(Adler-Apotheke)

Zweiggesch. der Stroh- u. Fllzhut-Fabrik

4808Betrieb.
R. Voss, Seiſtſtr. 46,

Gold und Juwelen-
Fabrikaut.

ſechtshle
in allen Straf- und Klage-
sachen, Gesuehs aller Art,
mit naehwelsbavren besten
Erfolgen. Bearbeitung all.
Steuersachen. [4819
Fechtrdureau W. Hes-,
Halle. Anhalterstr. 7, II. v.

ſehr preiswert zum Verkauf. 3101e
Gaſtho zur gold. Roſe anniſcheſtr. 19 e 2Bekanntmachung. n ſahen

Die Verordnung des Bund esrats über den Ver
(Reiehs Beſ. Bl.

Preußiſche Ausfüh
A. Bl.

vom

kehr mit Wild vom 12. Juli 1
S. 607) und die dazu erlaſſene
rungsanweiſung vom 10. September 1917
S. ſowie die Ausführungsanweiſung
5. Auguſt 1918 über die Regelun der Wildpreiſe

Periode ſo lange

ergeſtNordhäuſer Art, x
Groß er Wer nen bei

Kihnhaum, Böllbergerweg 6.

5Okückereinrtungen

(verſchiedene Muſter),
Büfett, Tiſch, Rahmen,

halt.,
Mk.

Rollem.

r rn Ferne Weden
Bank, 1Handtuc
2 Stühle, für 45

Grosses Lager in
Herrengtotfen

MkCCCGIIIInur gute Qualitäten,Mtr. 39, 48. 68, 63, 75 M.
ſeine Vechte u. Pflichten Zelfert Orchester.Maurengo Mtr. 85, 7534 k. von W. Keeker Was Leitung:

Veines Tuoh für 20 Pf. Porto 5 Pf. Musikdir. Rich. Seifert.
Fracks u. Gehröcke

Atr. 75, 85, 95 M.
Hosengtrelfen

Ulsterstoffe,
Mtr.58,
s Mk.

Mtr. 18, 27——88, 65 Mk.
Ruhlancd, Strasss
2 Treppen, Kein Laden. 1819

64

Leipxiger 33,

Friedrich Peilekebeſtehen auch für die diesfährige Jag nruf 3600.unverändert fort, bis von dem VReichswiriſchafts- Jer ruf Fernruf 3600. 436 Geiſtſtr. 25. vro
miniſterium neue Beſtimmungen ber die Wildver Sarantiert unſchädlich., j Frackanzu maſchinekehreregelng erlaſſen worden ind

e

beſtbew. Mittel ſ. Damen.

404 g.

ſchuhe Gr. 41, 2 flam. Gasa Falles Gold
eng F. er Vaneel u. Eckbrett,

erbettſtelle x verk.
II. 4833

Witwer ohne Kinder ſucht
Wohnung bis 800 M. ev.
auch 2 bis 3 leere Zimmer.
Fekert, Kntechgaase 4 III1824 Gr. Steinſtr. 70,

Zur elüng des Verkehrs mit Wild wird für Verlangen Sie bitte koſtl.
den Saalkreis noch folgendes angeordnet: Proſpekt. J Pesr 3

s werden Wildabnehmeſtellen eingerichtet e he) Abnahmeſtelle Könnern (Wildtzändler Albert t Blattes.

Buſch, Fernruf Könnern 396) für die Stadt-bezirke Könnern, Löbefün, Wettin, die Amts
bezirke Beeſenlaublingen, Trebnitz, Domnit,

Kroſtgk, Petersberg, Gutenberg,r

Domäne Wettin, Gemeinde See en.
Abnahmeſtelle Rietleben (Wild händler Richard
KiebingRietleben, Fernruf Halle 4801) für die
Amtsbezirke Rietleben, Dölauer Heide, Lettin,
Brachwitz;e0) Sarg tege (WildAmmendo ndlerin

W h pere Amtsbezirke Ammendorf, Wörmli öllOsmünde, Dieskau, Reideburg, Mößtzlich rzielen Sie, wenn Sie alles bei mir verkaufen, ei e ahme von Seeben), Brachſtedt und ich zahle für: S
iemberII. Die Kamelöungen der Jagden haben ſpäteſtens n Klls 29 30 t. Strumpfwolle Kilo 4.69 M. e

am Tage vor der Jagd bis ſpäteſtens 12 Uhr mittags J Sackzeug 15 SHttſwolt 12.00
r bei dem Kreisausſchuß und außerdem Knochen gſchriftlich oder dur ernſprecher bei der örtlich zu h Lüger, zeitungen 14ſtändigen Abnahmeſtelle zu erfolgen. S odfen uß t 13III. Eine ſich an einem S e über mehrere Ge S Fiup Tmeindefluren gusdehnende J a eines und desſelben r 7 z t.Jeder gilt für die Vertellung des abgabep fich m 1.e0ſigen Je Er T r W einemen Drei S Zink 7 155 Keaninchenfelle. St. 60 e v.

ei Treibfa edem einzelnen Trei-ben die Jagdſtrecke feſtzuſtellen und von dem Er- Ferner: Kaalb-, Jiegen, Rindhänte J
ebnis dem Vertreter der Abnahmeſtelle auf Ver zu nur höchſten Preiſen. 4835 zang en Mitteilung zu maSei Drittelung der agdſtrechen iſt es unzu

wäſig dem einen Drittel S die ſchwereren
Haſen zu überweiſen. e Drittelung muß vielmehrſo erfolgen, daß auf jede Drittel ungefähr dasfelbe

Gewicht entfällt.
VI. Späteſtens bis zum dritten Tage nach der Jagd

iſt das agdergebnis und die Art der Verwendung
der Jagbſtrecke an den Kreisausſchuß mitzuteilen.r nierſaſſung de Telephon

T

J Bei größeren Poſten bitte ich ſchriftliche Offerte einholen zu wollen.wüelmine zſeütin.

4657

*3083

C

Modern.
korbwagen 60

hell. Kinder
M. Näh-

160 M. Herren
Fahrrad m. Freilauf, gute
Gummi Bereifung verk.

Hecokst, 4846
Gr. Märkersatr.

e Merren- Anztigoe
ſehr preiswert zu verk.Zwingorstr. l.

4 H. II.

Sorlahsmus Rätesystemn

von Kurt Geyer.
Preis 20 Pf. Porto 5 Pf.
Der Betriehsrat,

und vellen an
Pr. 50 Pf., Porto 5 Pf.

Die kuttehung der Räte-

vie orneeſs nnn nrn el fetder Auſtan deutrchlang:

und da Räterprten

z Ernſt Däumi v60 Pf., Porto 18'
bie ſegeindahthenent

kut Has Rätesyrtem

von Rich. Seidel. Preis
1.20 Mk., Porto 10 Pf.
Zu beziehen durch die

Vollbuchhandiun r
Halle (6.) Harz 42

et mart
zur gefülligen Beuchtung!

Wir geben hiermit bekannt, daß die
Stellen Berichterſtatter und Stenotypiſtin

st. bei uns nunmehr beſetzt ſind. Allen Be
werbern beſten dank. F

Ne Preßlommiſſion.

I Maurer
werden eingeſtellt

PRerban Loretz, Gartenſtadt Skopau.

Zu melden beim Polier

r der n zu r rm ngnis bis zu einem Jahr u e afebis zu 10600 Mk. oder mit einer dieſer Strafen

alle, den 3. Oktober 19109.r Landrat dese

söso. Nur Domplaß 9. Telephon 5659.

o Auf Wunſch freie Abholnung. Be
Händler erhalten Extra- Preiſe. 74

S
z

m

ra u

Ehrliches fleißiges

magdehen
ir ſofort geſucht. *3065

auf. Lindner,Melanchthonſtr. 45 part.

Violin, Klavier Mandolin u. Gitarre Unterricht

äug. M r. u
Klavier z.

Ware Ameltenäte wollen

nan mittags 8 UVhr:

Konzert
*3100 vom

Eintrittapreise:
Erwachsene l. Mk.

Kinder 50 P.

4804 Preisliſte gratis.

A. Schumann,
Steinweg 46147,

Gummiwaren Spez. Ge
ſchäft und Verſandhaus.

Partel- Schriften
empfiehlt

ine



rellzänuns.
e Auswahlr auswäris.

N. Fuchs
e r.i. n. i. Fig.

Ta
Große r r svon

er men,
I Marüt Tel. 5008.Tapetauhan; Gerrtewann. S

n
Friedens waroe),

Abzlehbülder,

Schahlonen s
eingetroſten.

farben-Hame

Mittelwache 9/10.
Fernruf 1466.J

Alteschallplatten

und Wulzen,
„ro Kilo 3 Mk., kauftn Schnelder, bitterte

H alleſcheſtraße 27.

Folzpantoffeln
on gros 4755 detallnur prima Lecker
liefert preiswert

Otto Ladecke,HKolzspantomel rn
Halle, Mansfelder Str. 47.

Kauſe jed. Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Artur Reinlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.

Alwin Frantz
HaüeeGiebichen
ſtein, Burgſtr. 60.
Spezinalhaus

ſferSchweirer ren
Eferth. Goläwar. I.

Hatheugwerrillen.

2 Gegründet 1376.
S Fernſpr. 4239.
VReuzeitlich ein
gerichtete Repa

raturwerkſtatt.
Reparaturen

an w wieder angen.
und ſchnellſtens zu

angem Preiſen
unter 6 won. Sar.

fertiggeſtellt

Für
JchwerhönipeD. R. G. M. (Marg) ſt

verblüffd. Beſeit. Ohr
We nervöſe Ohren-ſh. Unſichtb. u. bequem

S Auskunft um

*3002

ſt. Verd, München F 90l,
Jſabellaſtroße 12.

klektromotore

S hotorkuhbelFupferieltangen rauft so
Bönieke. laiguie. Str. 54, Holg. J.

heumatismus-,
Herzschwäche-

II. Ischigs- Leiſdenden
gebe unent-

goltlioh Auskunft, wie ichvon meinem 5 Juhri en
Leiden befreſt wurde.
Anfrag. Räckporto beifüäg

L. Peltxer, “3051Mehigonstadt (Biebst).

Betinässen
Befrei sofort. Alter
und Gesohbleeht ben.
Auskunft umsonst. *3007
Saniz Vergens Müvchen U a.

Bettnäss en
Abhilfe sofort.

Alter u. Geschleeht angeb.
Auskunft amsonst.

R

De

n
h

e Brotallerbester Qualität liefert:

Ammendorfer Brotfuhrik
Und Münlenwerke.

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.

Wo noch nicht zu haben, Lieferung frei
ins Haus durch eigene Fuhrwerke.

Telephon: Amt Ammendorf No. 25.

V om ſtark, ca
I 1.830 m lang, erregen fenster, Staiito ren

Artur Lindner,

in elei mumunge ne daten 3 mal
von 1, 1.30 u. 1.70 m,

7 em ſtark, Kanihöizer,
400 qm Bohlen, 55er, ca.

und verſchiedenes mehr, *3064
ferner: 1 Fachwerkgebäude,

8 eng ca. 7 20 m, mit Balkenlage, zumWer guſoau eh
r gut geeignet als Scheune, Wohn

ofort billig zu verkau fen.

Melanehthonstfr. 45.
Vernapreecher 1450

haus uſw.,

enR. Gimpel, hale g. Akte Promenade b.

M Engliſche und ägyptiſcheZigaretten,
t Sairter, Navy Cut, Miß Blanche, Prinz

prima dicke

Murlen,

Leo öld, Szergus, Basma.de Reuke, und ohne Mundſtück.

ter Nordbäuſer Kautabak.
Fang nd e tederverkäugeg

ohn
S

2

e

d

e

e

5 k

S

h

Marken „Wirtin“ undmaſchinendl und andere Vutzmittel, ſowie haltbare

Wiederverkäufer
aufen preiswert die bekannteſten Schuhcreme-

„Pülo“, Lederfett, Näh-

Hanfgarn-Schnürſenkel bei 4725
e W. Losse, Halle a. S., Dessauer Str. 5.

Putzmittel engros. Fernſprecher 4663.Vertreter A—m—-2ZJ

e W AmSeruchuosFlaſche 278 5 Den,
zur Kur ausreichend, in ApotverDrogerien zu haben Wo nicht erhältlich, n r

die Firma MEOPMA R Hannover. r. 46. *3075

200936 h eomanus JYüpta 4 o.

Möbelvertrieb
Leiprigerstrasee 16 n Steinweg 230

Bettstellen
i Fren Aulegee H. 260.-
Vertito und leiderschränte M. 250.-

Küchen-, Schlat- u. Spelsezimmer
in allen Preislagen. 4793

c Th

S n

do

Goschlecehts-Hranko!
Rasehbe Hllſe Doppelte Hiltfe!

in kürzester Frist, Syphilis, ohne Berufsstöruni n u. andere Gifte, Manness ehwa e zofor
e Hilfe. Geber jedes der drei Leiden ist eine aus-

ze rliche Broschüre erschienen mit zahlreie ehe en ärztl.

Gutachten u. Hunderten freiwilligen DanksehreibenGeheilter. Zusendung es. 50 P. in Marken kür P r
vuad Spesen in verschioss. Kuvert ohne Aufdrrdureh Spezialarzt Dr. med. Damwann, Berlin 40.
Potsdamerstr. 123 B. Spreechstunden: 8-—-10, e Uhr.
auss. Sonnab. u. Sonnt. Genaneo Angabe des Leidens
erford., damit die rieht. Brosohb. gesandt w. kann. vorAngſohtstcarton

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub. ein

empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 42144.

acnmng Achiungl
Ein grosser Fostene

ist eingetroßen.
Läufdecken, n und Aulandsware, von M. 25 a

neneirene-Fuhrräger von Mk. 380 an
mat Gumnmmi)Cito- Und an von H. 450 a
mit Gumnmni)

Elektrischo Lampen, Kronen, Kupferdraht,
Isolierrohr und Bedarfsarüikel, Kinderwagen,

Leiterwagen, Sprech- und Nähmasehinen
*3074 zu billigen Tagespreisen.
Bestelnaerſchtete keparutur-Werkstatt

für Vahrräder, Väh-, Schreib- und Sprech-
mgsehinen, mit etektriseh. Rotrieb, unter

ftnehmüännischer Leitung am Vlatzoe.

lrene- Fahrrad -Werk-
En gros. s mntt Export.E. a x sehneiger, Bitterfeld.
Halilexche Strasse 27. Tel. 381.

ren tS zS gegruno re S S
5 2 7 S Fernruf Rr. 1649 2

S S Leipzigerſtraße 16, 2
W S Ecne Gr. Sandberg
S ledervondlung. 2S Z

3 Schättetabriſ.
S nfertigung von S

2 W fen. Shopad. f. krank3 u. Fueee 7

PwfksPhikipp
Raffinerieitraße M.
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n ——TZDZSelnüſen

Befreiung garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlfahrt,
München 561, Jſabellaſt. 12.

Altes 6llber
kauft jeden Poſten zu

4808höchſten Preiſen
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vei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe des
z Verlages W. Voback Lo. Wo Jhnes keine Buch

Saàmtſichowerde un in
kaufen Sie in guten Qualitagen in jederMenge, auch x weise vertetihaft in der

Verknaufſugtelle Vor
techn. Bele, Fette und verw. Produkte

I A L (8.). Herrenstruasse 25.

Schuhwaren:
Beſohlungen mit nur gutem Kernleder
und alle anderen Schuhe Reparaturen
werden höchſt ſauber, fach- und ſach
gemäß und ſchnellſtens oug geführt in der

Schuhmach erei
H. Ranthey, Burgſtr. 48.
Telephon 3448. 4708 Haltel telle VBolkspark.
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Sex welle SexuelleNeurasthenieo heſlh 9 Verstimmuog
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morgen, Sonntag

Die Geſchäftsleitung.

S kFrelkonzert und Vereinshull.

Volkspark, Burestrube

3 K. Klausstr. 7,

Heute:J wereinoveranngen.

S 4854 Die Geschäftstieltung.
i

Montags und Donnerstags ſind
be ide Kegelbabnen noch frei.

Könige, I e
Restes Familien Varietee am Platue.

Noues, ganzendes Programm.

1855

95 tM a e Bafftulen Paty exencher Sharfchütee,
zig in seiner Art. glänzende Kritiken,Dw u ren vorziigliehen Künsgtler.

Veue Vosse: F rihhere Verhältnisse. 4880
Sonntag der b be Frähsohoppen.

er Fac ittags- Vorstellung 3 Uhr

g7 glöckle-
S wurst Variete.

h h W
I Welistadt- Spielplan.
t Jecfoe Nummer ein Schlager.
K Frhbes Srotosk-Duo T dazu die

Kari Vorberger, Komiker erstkl. Künstler
Tränen werden gelacht üt8 ar m e b Powe: e Der Säugling.

J r Täglich Anfang nachm. 3 Uhr. D.

un rn en. ee

m e ehe5 e e 8 e eKaffee Freischütz,
8 Kleine Elrichstrasse 28.
5 Taglieh die Griginal-

Künchener RKindl

8 Schrammeln. 5
8& 4811 W

e e eheLa ans Jierschurger Straße 95.
Grosser Ballc e r asenurig. T.-Z. Martimi.

S Schlos Freiimfelde.Sonntag, oen 5. Oktober 1919: W
Großes Preis Skaten.

Anfaug: 1. Serie 3 Uhr. 2. Serie 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt eine

Mansfelder Str. 43. Mansfelder Str. 43.
Sonntag vormittag

H. menen Auskegeln
r Guter Mittagstiſch

Arf zur IKiürrmmes?!
0esellschatftshaus Diemitz

Son tag den 5. u. Moutag, den 6. OKtober:
Crower Ball und betene Verträge

fl. Küche und telbstgedadcener Kirmeskuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein *3088 R. Wendt.

Böllberg.
ReGuſtwirtſchaft zum Wuſſerwinkel

iſt von heute an wieder eröffnet.
Gleichzeitig empfehle meinen Saal für Vereine undVe rſammlungen. Hochachtungsvoll A. Leonhardt.

Sonntag, den 5. Oktober:Döl du ärosser Frnte- ha

astnaus Dölauer Helde.

Osmünde.
Sonntag, den 5. Oftober 1919, zum Erntedankfeſt,

im Lokale des Herrn Auguſtynigk:

Gr ſg er Vun I.
Es laden freundlichſt einDer Mnuſikverein. Der gie

Schwarzer Adler, Sennewltz.
Sonntag, d. 5. Oktober, nachm. von 4 Uhr an;

Grosser Ball
mit Hähnchen „Anskegeln.

t einumer en
T

dems Uard.
La

*3091

9

e 9

Hierzu ladet nTheater V

S n e e n wen t

weichb os onFilzhüt
porzellan eto.

Trauerüto gar Avung

Pelzkragen

zu mäßigen Preisen.

Alnze

Schnell! Sauber!

Veounſte en c Voren vahe

7 on

Samthüte e 75
oße flotte Vorm,
ers preiswert,schwarz, braun, sand, silber,

von

Lackhüte Meere
1 77

Zylinderhüte neuneste fesehe Formen

99
Unsere Läger bieten in allem größte Auswahl

FuchsformM in Alasta- Kann

Umarheitungen von Hüten und Pelzen

Preiswert

33

B.

I7

7 e

Halle a.

leſpäigerst. b

Tagesordnung:
1. Der gegenwärtige Kampf in der Holzinduſtrie und die

Verhandlungen vor dem Schlichtungs-Ausſchuß.
2. Freie Ausſprache und Verbaudsangelegenheiten.

Wir fordern alle Mitglieder auf, in dieſer überaus

zu erſcheinen. 4832
wichtigen Verſammlung

Die Ortsverwaltung-

8 HAZ 2
ne 726I SOoOnMABEMD 9-2

Eielktro-Monteure u. Helfer.

HALLE A. S.

Fähre80ROIEIT n u. 4-6.

Hantjueken
Krätae) oseitigt in2 Tagen Grebesan I.reruehl. 1 Tube Mk. 6.
verstärkte Kur (3 Teile)
Mk. 16.50. Erfolg garant.

Flechten ljed. Art, Hautaussehblag,
Hautunreinigk., Mitess.,Haarausfall, Sehuppe, alt.
Beinleid., Krampfadernd,
bestes MAittel: Grebe-
san II. MK. 3. [8072
Apothek. Grebe Laderal.,

Charlottenburg 5/118.
Dienstag, den 7. Oktober, abds. 7 Uhr,

im Volkspark:
Branchen-Versaummlune.
4848 Tagesordaung:1. Bericht über die stattgefundenen Ver-

handlungen mit den Firmeninhabern.
2. Branchenangelegenheiten.

Die Kollegen werden um zahlreiche Beteiligungersucht. Die Sranechenieitung,

Achtung! Achtung
ſehr u Pfertehandungr-Getften

Sonnabeng, den 5. Oktober, ahbds. Uhr
in Ltieflers Restaurum, Delitucerrh.

r Versammlung. a
Tagesordnung: 4851

Lohnfragen.
Um zahlre ichen Besueh bittet D. V.

Geselligkeits Verein Felsentest“.
Mitglied des Verbandes der G. u. V.V

Sonntag, den 5. e von nachm. 3 Uhr an,
im Reichsa TrothaKränzenen. d

2 ladet ein
uv u

Der Vortand. se

Guterhalt. Säcke, Pack-leinwa d r kauf. geſucht.
Dippo ld. 4627Grexe Goſenſtraße 12,

Eingang Advokatenweg

pfundscheine
über Möbel Feder-detten. Wäsche kauft
E. Dippold. Gr Sosenet 12p.

Kollekſon Horig M.
Aalekl. blorta extr. l. M.

t

3 J
v

Frauenschutz.
Kompilett A. Ilo.

Broschüro kostenlos.
Hygienische Artikel.
Aas Kunn Losieni, aui Atirege.

VerzanddausPandera, Abt R.26

Faſt neuer
Kinderwagen

zu verkaKrank 10. pt. lks.

nun mann

Pol. 12.

Leipziger Strabe
Nr. 88.

Fernruf 1224.

Henny Porten
in dem köstlichen Lustepiol:

Auf der Alm,
da gibt's ka Sünd.

Vorführungen: 5.90, 7.80, 9.50.

Die Tat des Anderen.
Ein Volkespiel aus den grossen Wäldern

in 5 Aktenmit Karl Alstrup, Gudrun Houlverg.
4.10, 6.20, 8.30.Vorführaungen:

Die neuesten Wochenberichte.
Beginn 4 Uhr. 4839

rreiimteide,
nm Sehlachthof.

Sonuntag, d e m S. OKt.,
nnehmi tags 3 Ulöldles gr. ſollspori-fosl

Daselbst werden 4-5 junge. Kleine u. mittier
Pſerde ausv rknuft. Pferde sind reell, zugfest
nnd ein- und zweispänvig gefahren.He ren- und Dame atte verk aukt.

Gaſthof Seeben.
Sonntag, den 5. Oktober, zum Erntedankfeſt:

*3084

Tanzkränzchen
ff. Kuchen, vohnenkaffee, gutgepflegte Biere.

Es ladet ein Karl Giaser.Trofhaer Baſisaäie,
JIaDDeäterrerdand Hall.

Montag, den 6. Oktober, abends 7!/, Ahr,
im Volkspark, Burgſtraße 27:

rohe Mglteder-Versammlung

Sonntag, den Oktober
Grosser Bal

Humors
Anſang 3 Uhr. Bandoninmmusi c.

Es ladet freundlichst ein 4856 Der Vorstand.

Gastihof Kanena,
Zum Erntedankfeſt von 3 Uhr an:

r 7 a I S.Es ladet ein *3095 Georg Wenka.
Thüringer Hof, Merſeburg.

3089 Sonntag nachmittag 5 Uhr
Großer Ball bei gutbeſetztem

Orcheſter
Um gütigen Zuſpruch bittet runo Knoche.

S Lernen Sie tanzen
o Links und rechts.

Woliraths Lehrinstitut.
Jeden Monat neuer Kurſus. 4794

Alle Rund- und Geſellſchaftstänze in kurzer Zeit.
Neue Tänze werden mit eingeübt.

tag. Nietleben, Gaſthof zur Sonne, Montags.Ammendorf, Goldener Adler, Freitags. Merſe
burg, Thür. Hof, Mittwochs u. Sonnabends.

Anfang abends 7 Ahr. Säle ungeniert.

ar wegen reiner Güte in keinem Haushalte fehlen!

bartelschriften vent
pxſchleſer!
Zur Abſtimmung im Heimatsgebiet

werden alle gebürtig en Oberſchleſier

Vorſitzenden des Vereins der Schleſier
von Halle (S.) Fritz re Groſze
Steinſtr. 37 v zu ſend

b

Aueh werden

des Ges. Klub

Kein Garderobezwang. Langjährige Praxis
Eintritt und Privatunterricht jederzeit.

Gustav Wollrath, Tanzlehrer.
Wohnung: Halle a. S., An der Moritzkirche 5, II.

gebeten, ihre Adreſſe umgehend an den

4616

herwanie ichtzpfele

Triftſtraße 22.
Ab Freitag, de z bis

Sonntag, den 5.waren
Großer Detektivſchlager

in vier Akten. 4714
Spannende, aufſehen

erregende Handlungen.
Jn der Hauptrolle:

Der derühmie Melsterdetextv

Stuart Wehhs.
J[age Müttelanert

Reiz. Luſtſpiel in 3 Akten.
Lachen ohne Ende.

Heute neu!

V
in rätselhaftesPotektiv- Abenteuer

in 4 Akten.
Der Detektiv:

Hugo Flink.
Spannend von Anfang

bis zu Ende.
ſie sduaneleche

Pin toller Streich
in 3 Akten.

In der Hauptrolle:
Arnold Rieck.

Iheun,

m e e n
12 Steinweg 12.

Lochau.
Sonntag, den 5. Oktoberzum Erntedantfeſt

von nachmittags 3 Uhr an
Oeffentlicher Ball,

Volle Muſik.
Es lade ein *3086

M. Schulze.

Schlag.
Sonntag, den 5. Oktober
nachmittags von 3 Uhr an

Tanzmwuslk.

*3080 E. e
F

Paradies, Ratswerder, Dienstags u. Donners

Teilzahlung
Bequeme Zahlungsweise.

Solfortige Lieſerung.

bau mmer
talle, zLeipzigerstr. 14,

I u. I. Et.

4798

fFrauenſeiden
verhütet *3085

Alvitol.
Zu haben in allen Apo-
theken und Drogerien.
'robeon u. Prospekte d.

II Hnhn, G. m. h. H.,
Chemische Vabrik,
Rerlin W. 68,

Alte Ankobatranse

emivſſepitſſote. Jetunnen: per

nehha g.

Der erkannte Mann,
welcher am l. 10, in Senne
witz den Pel geraagu wuthob, wir geb eten, ne
l. eben h le
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